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REGIERUNGSANZEIGER FDR DAS ELSASS

Sonntag , 27 . Juni
Bezugspreis : Durch unsere örtlichen Vertriebssteilen monatlich 1 90 RM .
zuzügl . 30 Rpf . Trägerlohn . Durch die Post zugestellt monatl . 2,20 RM .
zuzügl . 42 Rpf . Zustellungsgebühren . Einzelpreis : wochentags 10 Rpf .,
sonntags 15 Rpf . Anzeigenschluß 15 Uhr am Vortage des Erscheinens .

Der abendländische Kulturwille desReichs unerschütterlich
Festliche Eröffnung der großen deutschen Kunstausstellung 1943 in München — Ein Geleitwort des Reichsministers Dr . Goebbels

Europa in seinen Lebenswurzeln bedroht - Ein trotziges „Dennoch " gegen den Zerstörungswahnsinn der angelsächsischen Heuchler

München , 27 . Juni
Die Große Deutsche Kunstausstellung 1943 hat am Samstag ihre Tore

aufgetan . Sie gibt am Ende des vierten Kriegsjahres , während unsere Feinde
ihre ganze barbarische Unkultur durch Massenmorde an wehrlosen Kindern
und Frauen und durch Verwüsten heiligster Kulturdenkmäler offenbaren ,
Veugnis vom nie erlahmenden , unerschütterlichen Kulturwillen des deutschen
Volkes . In diesem stolzen Bewußtsein konnte Reichsminister Dr . Goebbels
die Geleitworte bei dem feierlichen Eröffnungsakt in der Vorhalle des Hau¬
ses der Deutschen Kunst sprechen , in diesem Bewußtsein konnte Gauleiter
Paul G i e s 1 e r die neue große Reichsschau der bildenden Künstler im Auf¬
trage des Führers für eröffnet erklären .

Die Ehrengäste , unter ihnen Frau
Professor Troost , die Gattin des ge¬
nialen Erbauers des Hauses der Deut¬
schen Kunst , waren in dem weiten
Raum versammelt , als draußen unter
den Klängen des Präsentiermarsches ,
angestimmt von einem Musik - und
Spielmannszug der Waffen - ff , Reichs -
minister Dr . Goebbels und Gauleiter
Paul Giesler die Front einer Ehren -"
kompanie abschritten und hierauf am
Portal vom Vorsitzenden des Vorstan¬
des Hauses der Deutschen Kunst , Au¬
gust von F inck empfangen wurden . In
ihrer Begleitung befanden sich der Prä¬
sident der Reichskammer der bildenden
Künste Professor Ziegler , Professor
Heinrich Hoffmann und der Direktor
des Hauses der Deutschen Kunst und
Ausstellungsleiter Karl K o 1 b .

Von der Empore herab erklang Beet¬
hovens „ Weihe des Hauses "

, unter Ge¬
neralintendanten Professor Clemens
Krauß vom Orchester der bayerischen
Staatsoper in meisterlicher Weise zum
Vortrag gebracht . Dann sprach Reichs -
minister Dr . Goebbels . Er führte aus :

Treuhänder der europäischen Kultur .
Meine deutschen Volksgenossen und

Volksgenossinnen ! Man denke sich den
Beitrag Deutschlands und Italiens aus
der abendländischen Kunst und Kultur
weg , und ein gewisser Teil wird nur riech
davon übrigbleiben . Man muß diese
Feststellung , so binsenwahr sie auch
sein mag , hin und wieder erneut treffen ,
um den überheblichen Redensarten un¬
serer Feinde ein zwar knappes , dafür
aber um so überzeugenderes Dementi
entgegenzusetzen . Sie lieben es , sich vor
der Welt als Beschützer und Verteidiger
einer Kunst und Kultur aufzuspielen ,
die sie selbst gar nicht geschaffen ha¬
ben , oder zu der sie doch höchstens
einen bescheidenen Zuschuß beisteuer¬
ten , der ohne weiteres entbehrlich er¬
scheint , ohne daß ihr Gebäude gänzlich
zusammenstürzt . Was sie an Kunst¬
schätzen besitzen , das haben sie zu¬
meist auf ihren Kriegszügen nach Europa
oder in die ferne Welt geraubt und ge¬
plündert . Eigene kulturelle Leistungen
haben sie kaum zustandegebracht , oder
wenn ja , dann nur aus dem , Geiste und
aus dem seelischen Bewußtsein eines

Erdteils heraus , den sie heute zu zer¬
stören oder zu vernichten suchen .

Städte wie Nürnberg und , München
oder Florenz und Venedig enthalten
mehr an ewigen Ausdrucksformen
des abendländischen Kulturgeistes als
der ganze nordamerikanische Kontj -

, nent zusammengenommen ; und wel¬
chen Musiker können die Engländer
Beethoven oder Richard Wagner ,
welchen bildenden Künstler die Ame¬
rikaner Michelangelo oder Leonardo
da Vinci entgegenstellen ? Sie reden
nur von der Kultur der Menschheit ;
wir aber besitzen sie und sind auch
heute ihre Hüter , Treuhänder und
Beschützer .
Das muß man sich immer wieder vor

Augen halten , um den tieferen Sinn des
gigantischen Kampfes , den die Achsen¬
mächte in diesem Kriege zu bestehen

haben , richtig zu begreifen und zu wür¬
digen . Es geht diesmal in der Tat uro
die elementarsten Werte , die Europa in
seiner mehrtausendjährigen Geschichte
hervorgebracht hat , um mehr noch , näm¬
lich um die eigentlichen Zeugungskräfte ,
von denen diese Werte in der Vergan¬
genheit sowohl wie in der Gegenwart
und in der Zukunft ihren Ursprung her¬
leiten .

Europa Ist in seinen Lebenswurzeln
angegriffen und bedroht . Die Völker ,
die den höchsten Beitrag zu dem , was
wir Abendland nennen , zugesteuert
haben , sind in einem Verteidigungs -
kampf um ihr materielles und geisti¬
ges Dasein begriffen , und würden sie
diesen , indem sie ihn vorzeitig auf¬
gäben , verlieren , so wäre unser Kon¬
tinent für alle kommenden Zeiten

. verloren , schon allein deshalb , weil
die Wurzeln seines Wachstums , das in
über zwei Jahrtausenden so herrliche
Blüten und Früchte zeitigte , dadurch
zerschnitten würden .
Es ist natürlich dumm und leicht zu

widerlegen , wenn unsere Feinde be¬
haupten , sie bekämpften nur die augen¬
blicklichen Regime der Achsenmächte ,
nicht aber ihre Völker . Denn erstens
haben sie das bisher noch- immer ge¬
sagt , um es dann , wenn sie , wie 1918
und 1919, danach handeln sollten , zu
vergessen , und zweitens sind diese Re¬

gime nur der natürliche Ausdruck des
modernen politischen Denkens ihrer
Völker . Es gibt für sie heute keine an¬
dere Form des zweckmäßigen Zusam¬
menlebens als diese . Die Behauptung ,
daß ihre autokrate Struktur der Kunst
das Leben verleide , ja sogar ihre wei¬
tere Entwicklung unmöglich mache , kann
ebenso »ehr aus der Theorie wie aus der
aktuellen Praxis widerlegt werden .

Denn diese Regime sind gar nicht so
autokrat , wie ihnen nachgesagt wird .
Jedenfalls weisen sie stärkere demo¬
kratische Züge auf als die traditionellen
Demokratien , und zudem beweist die
Kulturgeschichte aller Zeiten und Völ¬
ker , daß die Kunst nicht viel
danach fragt , unter welchem
politischen System sie lebt ,
um davon ihr Gedeihen abhängig zu
machen . Kirchen und Profanbauten ,
deren formenzeugende Kraft über Jahr¬
hunderte hinaus in unsere Zeit hinein¬
reicht , wurden unter tyrannischen Päp¬
sten und Königen erdacht und erbaut ,
eine Malerei , die zum kostbarste « Besitz
der europäischen Kultur überhaupt ge¬
hört , entstand in Jahrzehnten , die er¬
füllt waren vom Schlachtenlärm ; dämo¬
nische Herrenfamilien zwangen Städte
unter ihre Botmäßigkeit , in denen die
höchste und reichste Entfaltung der bil¬
denden Künste neben der Furchtsamkeit
der Bürger wohnte .

(Schluß Seite 2)

56 Terrorbomber über dem Reichsgebiet abgeschossen
Erfolgreiche Stoßtruppunternehmungen an der Ostfront — Sowjetangriffe bei Oref blutig abgewiesen

Aus dem Führerhauptquartier , 26. Juni
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt ; An der Ostfront
führten deutsche und rumänische
Truppen an verschiedenen Stellen er¬
folgreiche Stoßtruppujternehmungendurch.

Mehrere von Panzern unterstützte
Angriffe der Sowjets im Abschnitt von
Orel wurden blutig abgewiesen .

Gestern vormittag versuchten starke
USA .-Bomberverbände unter dem
Schutze einer dichten Wolkendecke
norddeutsches Gebiet anzu¬
greifen . Sie wurden von deutschen
Jagdfliegerkräften frühzeitig zum
Kampf gestellt , zersprengt und zum
Notabwurf ihrer Bomben auf offener
See und den Küstengebieten gezwun¬
gen . Im Verlauf heftiger Luftkämpfe
schössen unsere Jäger 25 schwere
feindliche Bomber ab . Durch Siche¬
rungsfahrzeuge eines deutschen Geleit¬
zugs wurde ein weiteres Flugzeug ver¬
nichtet .

Britische Kampfflieger griffen in der
vergangenen Nacht westdeutsches Ge¬
biet , besonders die Stadt Bochum

Anglo -amerikanische Differenzen um Spanien
London pariert einen amerikanischen Vorstoß in der Tangerfrage

Berlin , 27 . Juni
In letzter Zeit haben sich die Symp¬

tome einer systematischen Ver¬
schärfung deranglo - ameri -
kanischen Spanienpol it i k in
auffallender Weise gehäuft . Das '

zeigen
vor allem die persönlichen Angriffe auf
Franco im britischen Oberhaus sowie
die in der gleichen Linie liegenden Dro¬
hungen , zu denen sich die Neuyorker
Presse gegen Spanien verstieg . Man darf
der Meinung Ausdruck geben , daß die
Methoden Londons und Washingtons
Spanien gegenüber zu der altbekannten
Taktik des Nervenkrieges ge¬
hören . Die drohende Verschärfung der
Spanienpolitik Londons und Washing¬
tons ist wohl ein Bluff , der dazu be¬
stimmt ist , den zeitweiligen Terrainge¬
winn in Afrika propagandistisch auszu¬
nutzen .

Es ist interessant , daß es die Ameri¬
kaner waren , die zuerst für eine Ver¬
stärkung des Druckes auf Madrid ein¬
traten . Dabei sind sie in London auf
einen gewissen Widerstand gestoßen ,
hinter dem man erneut die bremsende
Hand des Botschafters Hoare erkennen
konnte . Es deuten sich hier schon die
Umrisse eines englisch -
amerikanischen Gegensat¬

ze s in bezug auf die Haltung gegen¬
über Iberien an . Es liege nahe , daß die
Amerikaner die iberische Halbinsel in
natürlicher geographischer Ergänzung
ihrer marokkanischen Beute als ihr In¬
teressengebiet ansehen . England
wünscht Gleiches mit Rücksicht auf
seine Nachbarschaft zu Spanien und auf
die Stellung Gibraltars geltend Jfe
machen .

Es ist kein Zweifel , daß die Ameri¬
kaner bei diesen Kämpfen hinter den
Kulissen die Initiative besitzen .* In der
T/angerfrage hätten sie eben erst
einen Vorstoß versucht , den man sich
in London aufzufangen beeilte . Es paßte
Hoare offenbar nicht in sein Madrider
Spiel , wenn amerikanische Blätter ulti¬
mativ die sofortige Wiederherstellung
der alten Situation in Tanger fordern .
Jedenfalls hat sich Lord Cranborne
zur Lage in Tanger im Oberhaus eine
Anfrage bestellt , die ihm Gelegenheit
gab , den britisch - spanischen modus vi¬
vendi als ein Provisorium zu bezeich¬
nen , das nicht vor Kriegsende durch
eine definitive Regelung abgelöst wer¬
den könne . Unter diesen Umständen ist
auch den Amerikanern nichts übrig ge¬
blieben , als ihren Vorstoß abzustoppen .

an. Durch Spreng - und Brandbomben¬
treffer in den Wohnvierteln erlitt die
Bevölkerung Verluste . Nach bisher vor¬
liegenden Meldungen wurden 30 feind¬
liche Bomber abgeschossen .

Der Vernichtung von insgesamt 56
feindlichen Bombenflugzeugen bei den
Tag- und Nachtangriffen steht der Ver¬
lust von acht eigenen Jägern gegen¬
über .

*

Auch die Verlustkurve der USA .-Luft¬
streitkräfte befindet sich nunmehr in
ebenso steilem Anstieg wie die der bri¬
tischen Luftwaffe , deren Ausfälle an
Flugzeugen und Besatzungen in den letz¬

ten Monaten bei ihren nächtlichen , jeg¬
licher militärischen Bedeutung entbeh¬
renden Terrorangriffen , besonders gegen
die westdeutschen Städte , ständig an¬
steigen .

Die deutschen Luftverteidigungskräfte
— Nachtjäger , Jäger und Flakartillerie
— stehen in diesem Luftkrieg in einem
erfolgreichen Abwehrkampf , ms zum
26 . Juni hat die Zahl der allein in diesem
Monat pber dein Reich und den besetz¬
ten Gebieten vernichteten feindlichen
Flugzeuge fast ein halbes Tausend er¬
reicht . Das sind sechs kriegs¬
starke K amp f g e s c h w a d e r m i t
mindestens 3000 langjährig ausge¬
bildeten Fliegern .

Britischer Kindermord in Bochum
Waisenhaus bombardiert — 50 von 100 verschütteten Kindern tot

Berlin , 27 . Juni
Es ist bekannt , daß die britischen

Terrorflieger bei ihren Angriffen auf
deutsche Städte es immer wieder auf
zivile Objekte abgesehen haben , die sie
planmäßig bombardieren . Ein neuer
Beweis hierfür wurde wiederum bei
dem letzten Angriff auf Bochum er¬
bracht . Bei diesem TJeberfall sind dem
organisierten britischen Mord viele
deutsche Kinder zum Opfer gefallen ,
die bei Bombenwürfen auf ein Waisen¬
haus im Keller verschüttet wurden .
Nach bisher «vorliegenden Meldungen
wurden 50 der 100 verschütteten Kinder
tot geborgen .

Nach den zynischen Vernichtungs¬
parolen englischer Geistlicher und den

Aufforderungen zum Mord , die britische
Agenturen und der Londoner Nach¬
richtendienst wiederholt ausgesprochen
haben , ist der Kindermord von Bochum
ein weiteres Glied in der Kette der bri¬
tischen Schandtaten an Wehrlosen . Wie
sagte der englische Nachrichtendienst
doch : „ Man ertappt sich immer wieder
dabei , daß man sich freut , wenn Män¬
ner , Frauen und Kinder gezwungen ^ r-
den , so schrecklich zu leiden ."

Wir werden jeden britischen Mosd
gewissenhaft verzeichnen , um dann ,
wenn der Tag der Abrechnung
kommt , genau aufzurechnen . Wir wer¬
den dann mit diesen britischen Bar -
baregmethoden endgültig ein Ende ma¬
chen und dafür sorgen , daß der briti¬
sche Schandfleck auf der abendländi¬
schen Kultur endgültig ausgetilgt wird .

Englands Bombenmord an Zivilisten
ein „althergebrachtes Prinzip "

Rom , 27 . Juni
Zu den Briefen des Erzbischofs von

York , der sich für den Bombenmord an
Zivilisten ausgesprochen hat , schreibt
„Giornale d 'Italia " : Dieser Brief stellt
im gegenwärtigen Augenblick ein äu¬
ßerst wichtiges Dokument nicht nur
moralischer , sondern auch politischer
Bedeutung , dar . Auf Epgland ruhe nach
dieser neuesten Äußerung des briti¬
schen Erzbischofs die Verantwortung
für die Grausamkeit des Krieges . Das
britische Volk werde eines Tages von
seinem Erzbischof Erklärungen fordern
müssen , wenn die Theorie des hohen
kirchlichen Würdenträgers von den
Streitkräften der Achse umgedreht und

gegen die englische Insel angewandt
wird . v

Der englische Journalist Wickham
Steed befaßt sich im Londoner Nach¬
richtendienst jetzt auch mit dem Luft¬
terror gegen Deutschland . Mit zynischer
Offenheit gab er zu , daß diese Angriffe
den Zweck hätten , Schrecken in die
Reihen des Feindes zu tragen , um sei¬
nen Widerstandsgeist zu zermürben .
Das sei , so bemerkte Wickham Steed ,
„ althergebrachtes Prinzip und eine
wohlbegründete militärische Taktik " . Er
fand schließlich eine besonders „ ge¬
schmackvolle " , für die ganze Einstel¬
lung der britischen Kriegsverbrecher
aber kennzeichnende Formulierung , als
er die Mordüberfälle auf wehrlose
Kinder und Frauen mit den Schüssen
verglich , • die von der x Polizei
Gangster abgegeben würden .

gegen

„Wir kapitulieren nie. . . ! "
Von Hans M e n s I e r

S t r a ß b u r g, 27 . Juni
Es ist «och .nicht lange her , da lud man

einen alten Mann von nahezu 75 Jahren
und eine gleichaltrige Frau , die im
Rheinland zu Hause waren , ein , den
Krieg in einem stillen Dorf des Schwarz¬
waldes abzuwarten , den Krieg in irgend¬
einer Weltabgeschi ^denheit unseres
Graßdeutschen Vaterlandes still , wie es
sich für ein solches Alter , nach einem
arbeitsreichen Leben , gebührt , vorüber¬
gehen zu lassen . In aufrichtiger Dank¬
barkeit , in nahezu rührender Bescheiden¬
heit , lehnte der alte Herr , der — wie ge¬
sagt — im Rheinland zu Hause war , das
Anerbieten ab , mit der Bemerkung , daß
wir Nationalsozialisten an all unseren
Betrieben die Parole laut und deutlich
in großen Plakaten zum Ausdruck ge¬
bracht hätten : „ Wir kapitulieren
n i e . . . 1 " •

Und der alte Herr , der an einem zur
Zeit gefährlichea Brennpunkt des eng¬
lischen Luftterrors zu Hause ist . fügte
noch hinzu : „Vierzig Jahre bewohne ich
jetzt mein Haus . Vierzig Jahre habe ich
jetzt Freud ' und Leid in meiner beschei¬
denen Hütte erlebt und durchgemacht ,
und jetzt erwarten Sie , bitte , nicht von
uns alten Leuten , daß wir vor englischen
Fliegerbomben kapitulieren ! Nein , nein ,
meine Frau und ich , wir danken herz¬
lichst für Ihr frewuWWies Anerbieten ,
aber wir wollen doch lieber bleiben , zu¬
mal ich hier itnmer noch die Möglichkeit
habe , mich trotz meiner fünfundsiebzig
Jahre nützlich zu machen . Sollte - es
Gottes Wille sein . . . ! Nun , der Erz¬
bischof von Canterbury wird uns dann
seinen ,/Segen " nicht versagen , wenn
auch wir alten Leute eines Tages unter
den Trümmern unseres Hauses liegen
sollten , als Opfer des Krieges , der von
England und Amerika anscheinend nur
gegen Frauen , Kinder und alte Leute
geführt werden soll . Aber kapitulie¬
ren . . . ? Niemals . . . !"

So sagte ein alter Mann , der vom
Leben nichts mehr erwartete als den Sieg
Großdeutschlands , als die Wiedergut¬
machung des Unrechtes von Versailles !
Und eben dieser alte Mann ist es , der
mir in diesen Tagen und Wochen als die
Verkörperung jener Menschen vor Augen
steht , die Nacht um Nacht in die Keller
hinuntersteigen müssen , um Schutz zu
suchen vor den Banditen , die aus der
Luft Phosphor und Schwefel , Stahl und
Eisen und Dynamit auf Frauen und
Kinder herunterwerfen . Und eben dieser
alte Mann ist es , der uns allen klar wer¬
den läßt , wie gering die Opfer sind , die
eigentlich , abgesehen von jenen deut¬
schen Volksgenossen , die im Rheinland
leben , von uns allen gefordert werden !

Opfer ! Wer gibt uns eigentlich das
Recht von Opfern zu sprechen ' Wer von
uns , die wir hier in der Heimat sein dür¬
fen , wagt denn überhaupt von Opfern zu
reden oder überhaupt nur das Wort
..Opfer " in den Mund zu nehmen ?
Wer . . . ? Unsere deutschen Volksgenos¬
sen an Rhein und Ruhr wissen , was
Opier sind ! Sie ' wissen , was Krieg heißt
und für sie ist der Begriff „Krieg " nicht
mehr irgendeine Vorstellung von etyras
Furchtbarem und Schrecklichem , das sich
alte Tanten in gesicherten Gegenden als
etwas Grausiges vorstellen , wie etwajderWolf im Märchen vom Rotkäppchen !
Für sie ist der Begriff „ Krieg " eine
Realität , mit der sie Nacht um Nachf zu
rechnen haben ! Für sie ist der Begjriff
„Krieg " zu einer Selbstverständlichkeit
geworden und wenn nachts die Sireiien
aufheulen , dann wissen sie , daß — wie
bei dem Soldaten draußen an der Front
— der Feind wieder einmal mit schweren
und schwersten Waffen auf dem An¬
marsch ist .

Nur eines bewundern wir and . zwar
bewundern wir es mit Recht : Das ist die
innere Haltung , die charakterliche Stärke ,
das Bewußtsein der Menschen an Rhein
und Ruhr , daß ihre Opfer nicht ver¬
gebens sein werden , daß sie alle , wie sie
da sind , ob es sich nun um alte Männei
und Frauen , ob es sich um Kinder , um
Rüstungsarbeiter oder Menschen handelt ,
die irgendwie in den totalen Krieg ein¬
geschaltet sind , es ist die Haltung , di«
der alte Herr aus . Wuppertal mit dar bei -



Seite 2 STRASSBURGER NEUESTE NACHRICHTEN Sonntag , 27 . Juni 1943

nahe lapidar klingenden Parole abtut :
„Wir kapitulieren nie !"

Wir haben Männer und Frauen ge
sprochen , die die größten Terrorangriffe
der anglo -amerikanischen Gangster mit¬
erlebt haben , wochen - und monatelang ,
wir sind dabei gewesen , wie Männer und
Frauen mit der größten Gelassenheit an
Rhein und Ruhr die Keller aufsuchten ,
schlafende Kinder auf den Armen , die
nicht wußten , worum es ging , wir haben
manchen Ueberfall der vorsätzlichen
Mörder miterlebt , und wir haben uns
immer wieder gewundert , in welch vor¬
bildlicher Haltung jeder , der auf seinem
Posten zu stehen hatte , seiner Pflicht
mit jener Selbstverständlichkeit nach¬
kam , wie sie eigentlich nur vom deut¬
schen Soldaten erwartet wird .

„ Wir kapitulieren nie . . . !" Es ist zur
Losung geworden in den terrorisierten
Gegenden Westdeutschlands . Und je
öfter der Brite , je öfter der ameri¬
kanische Gangster seine Mörder über
den „Bach " herüberschickt , desto verbis¬
sener werden die Menschen im fana¬
tischen Glauben an die Rache ,
von der Dr . Goebbels unlängst in Wup¬
pertal sprach . O . . . ja ! Sie kommt ! Sie
wird so kommen , daß es den Halunken
an der Themse und im Weißen Hause in
den Ohren klingen und brausen wird .
Ganz Deutschland weiß das ! Und ganz
Deutschland ist sich einig in dem fana¬
tischen Glauben an den Endsieg , ganz
Deutschland ist sich einig in dem Willen ,
zusammen mit den Volksgenossen an
Rhein und Ruhr , noch erbitterter den
Tag der Rache herbeizusehnen !

„ Wir kapitulieren nie . . . !" sagte ein
alter Mann . Und was er ausspradi , was
er aus seinem innersten Herzen heraus¬
holte , das denkt im Rheinland jeder
Mensch , den die Pflicht auf schweren
und verantwortungsvollen Posten ge¬
stellt hat ; gleichgültig , ob das nun ein
Betriebsführer ist , gleichgültig , ob es sich
um einen Arbeiter haridelt , gleichgültig ,
ob es sich um einen Hitlerjungen han¬
delt , der sich beim ersten Aufschrei der
Alarmsirene den Stahlhelm auf den
blanden Wi/schelkopf stülpt mit der
selbstverständlichen Lässigkeit , die dem
alten , erfahrenen Frontsoldaten eigen
ist .

Und wir . . . ? Wir wollen uns nicht
schämen müssen vor unseren Volks¬
genossen , an denen sich englisch - ameri¬
kanisches Verbrechertum in sadistischer
Weise ausläßt . Wir wollen uns in Ehr¬
furcht vor den Opfern verneigen , die auf
das Schuldkonto Churchills und des irr¬
sinnigen amerikanischen Präsidenten
Roosevelt geschrieben werden . Aus der
Ehrfurcht vor diesen Opfern aber er¬
wächst uns eine heilige Pflicht :

„ Wir kapitulieren nie !" sagte der alte
Herr aus Wuppertal , selbst als ihm die
Engländer sein stilles Häuschen , das vor
der Stadt , weitab von jeglicher Industrie¬
anlage , über dem Kopfe anzündeten . Und
das heilige Wort des alten Herrn ist uns
all ^n heilige Verpflichtung !

Kesseltreiben gegen Martinique
Bern , 27. " Juni

Die amerikanischen Agenturen be¬
treiben augenblicklich wieder eine wüste
Hetze gegen die französischen West -
indien -Inseln . Aus Porto -Rico verbrei¬
ten sie Telegramme , wonach man täg¬
lich mit einem Aufstand gegen den fran¬
zösischen Goüverneur Admiral Robert
rechnen müsse . Die von den Vereinigten
Staaten verhängte Lebensmittelblockade
verschlechtere die Stellung des Gou¬
verneurs ständig . Patrouillen der USA.-
Marine beobachteten Martinique unab¬
lässig , um notfalls sofort eingreifen zu
können .

Die abendländische Kulturwille des Reichs unerschütterlich
(Schluß der 1. Seite )

Aber ganz abgesehen von der Vergan¬
genheit widerlegt die Gegenwart die
dummen und dreisten Ausreden unserer
Feinde , mit denen sie ihr kulturfeind¬
liches und kulturzerstörerisches Handeln
zu begründen und ihm ein geistiges
Mäntelchen umzuhängen versuchen .
Wenn heute englische oder , amerikani¬
sche Terrorflugzeuge über deutschen
und italienischen Kunstzentren erschei¬
nen und in einer knappen Stunde einen
Kulturbesitz in Schutt und Asche legen ,
an dem Jahrhunderte gebaut und ge¬
schaffen haben , dann bedarf es schon
einer Vergewaltigung des gesunden
Menschenverstandes , um einem so fre¬
ventlichen Verbrechen ausgerechnet eine
kulturelle Begründung zu geben .

Es geht hier um viel mehr als um
eine Terrorisierung der Zivilbevölke¬
rung , von einem angeblichen Krieg
gegen unsere RGstungsproduktion
ganz zu schweigen ; hier tobt sich ein
geschichtlicherMinderwer -
tigkeitskomplex aus , der auf
unserer Seite das zu zerstören trach¬
tet , was der Gegner selbst nicht zu¬
standebringt und auch In der Vergan¬
genheit nie zustandegebracht hat.
Die europäische Menschheit mußte

vor Scham erröten angesichts der Tat¬
sache , daß , sagen wir , ein zwanzigjäh¬
riger amerikanischer , kanadischer oder
australischer Terrorflieger ein Bildwerk
Albrecht Dürers oder Tizians vernichten
kann und darf , sich also an den ehr¬
würdigsten Namen der Menschheit ver¬
greift , ohne daß er und Millioifen sei¬
ner Landsleute sie auch nur vom Hören¬
sagen kennen . Da gibt es gar keine
Entschuldigungen mehr ; das ist der
kalte , zynisch berechnende
Kampf der ungeratenen Enkel
Europas , die sich als Emporkömmt
linge eines anderen Erdteils gegen den
alten Kontinent wenden , weil er reicher
an Seele und Gemüt ist als der ihre
und deshalb neben Wolkenkratzern ,
Autos und Kühlschränken auch no.ch
unsterbliche Zeugnisse einer tiefen
künstlerischen Schöpfungs - und Zeu¬
gungskraft hervorgebracht hat .
Die läuternde Krsft des Krieges

Ist es nicht bezeichnend , daß die eng¬
lische Kriegführung in Deutschland
schon Dutzende von Theatern zerstört
hat , England selbst aber nicht ein ein¬
ziges ernstzunehmendes Theater besitzt ?
Von den Amerikanern rede ich in die¬
sem Zusammenhang erst gar nicht , weil
sie das käum verdienen . Sie verwüsten

Städte des europäischen Kontinents mit
ihren Kultureinrichtungen , weil sie
ihnen in Chicago und San Francisco
keine ebenbürtigen Gegenbeispiele ent¬
gegenzustellen haben . Was sie an euro¬
päischer Kunst und Kultur nicht kaufen
können , das soll nun ein Opfer ihrer
Terrorbomber werden .

Damit wissen wir , was gemeint ist
und was man mit uns vor hat . Dieser
Krieg geht nicht nur um unser täg¬
liches Brot , um den Lebensraum un¬
seres Volkes und den Frieden seiner
Heimstätten ; wir müssen diesmal
mehr als je in einem vorangegange¬
nen Kriege unsere kostbarsten Güter
verteidigen , die , die uns das Leben
überhaupt erst lebenswert machen und
ohne die das menschliche Dasein ein
stumpfes Dahinvegetieren wäre , wie
es uns unsere Feinde aus den Step¬
pen des Ostens vorleben .
Zwar ist der Krieg ein großer Zer¬

störer , aber er weist auch auf¬
bauende Elemente auf , die
mitten in seinem Vernich¬
tungswerk manchmal fast
blitzartig in Erscheinung
treten . Er raubt nicht nur die Be¬
sinnung , er gibt auch die Besinnung zu¬

rück . Niemals haben die Menschen un¬
seres Kontinents so wie heute geistige
Bilanz gemacht und sich Rechenschaft
darüber abgelegt , wo Europa steht ,
und was wir tun müssen . Mag sein , daß
Zeiten eines satten Friedeos den Men¬
schen manchmal die Genußmöglichkei
ten des materiellen Lebens allzu ver¬
lockend erscheinen lassen ; der Krieg
wischt das mit einer Handbewegung
weg . Er führt auch den Stumpfen und
Gleichgültigen wieder zurück zu den
Wurzeln und Quellen seiner Kraft und
lehrt selbst ihn , daß der Mensclj nicht
vom Brote allein lebt . Niemals ist der
Zug zu einer geistigen und seelischen
Verinnerlichung des Lebens im deut¬
schen Volke so stark gewesen wie heute .

Ich spreche nicht von den wenigen
erfreulichen Randerscheinungen des
Krieges , die dieser so mit sich bringt
wie jeder andere . Aber man muß einen
Blick in unsere Theater , Konzertsäle
Museen und Kunstausstellungen werfen ,
muß dort das deutsche Volk alltäglich
und allabendlich zu Zehn - und Hundert¬
tausenden im Winter und im Sommer
sitzen , stehen und über soviel Schön¬
heit staunen sehen , und man weiß , daß
wir durch den Krieg reicher , erfüllter
und auch besser geworden sind .

Die Zeit stellt das Talerft vor die große Probe
Es wäre ganz fehlgeschossen , diese

Entwicklung nur von der materiellen
Seite aus begründen zu ^ wollen . Das
deutsche Volk sucht heute nicht den
Weg zur Kunst , wie vielfach behauptet
wird , weil es keine andere Anlagemög¬
lichkeit für sein überschüssiges Geld
besitzt . Der Weg zur Kunst ist
der ' Weg seines Herzens . Die
Zeit führt uns mit ihren schweren
Schmerzen und Peinigungen zu den
tröstlichen Gewißheiten unseres völki¬
schen Lebens zurück ; und wo fänden sie
einen für das deutsche Volk siahtbare -
ren Eindruck , als gerade in der Kunst ?
Wir setzen dem Zerstörungswahnsinn
unserer Feinde ein trotziges „D e n -
noch " entgegen . Was sie nicht verstei
hen , das lernen wir heute , da es durch
sie bedroht wird , erst richtig begreifen .
Es ist dabei unerheblich , ob sich dieser
unbestreitbare Zug nach oben im deut¬
schen Volke von heute manchmal in pri¬
mitiveren , oder , wie die Besserwisser
meinen , kitschigen Formen äußert .

Es ist da und wird sich mit der Zeit
auch überall und bei jedem heben und
verfeinern . Wir haben alle -einmal an¬
gefangen , und was uns als Kindern ge¬
fiel , gefällt uns oft nicht mehr in rei¬

feren Jahren . Ein großer Teil unseres
Volkes ist heute noch in diesem kind¬
lichen Alter , das alle Möglichkeiten
einer systematischen Erziehung und
Höherentwicklung in sich schließt . W i r
sind ein Volk , das trotz sei¬
nerreichen und glanzvollen
Geschichte immer noch am
Anfang steht . Alle Chancen liegen
offen und unverbraucht vor uns , auch
hier , wir brauchen nur zuzugreifen .

Es wäre mehr als verhängnisvoll ,
wenn die Künstler der Gegenwart das
nicht verstehen wollten . Niemals stan¬
den sie einem Volke gegenüber , das
ihnen mit so offenen Herzen entgegen¬
kam , wie heute . Man muß sich den Un¬
terschied gegen früher vor Augen hal¬
ten "

, um zu wissen , was das bedeutet .
Neue Bilder , Plastiken , Dramen , Ro¬
mane , Sinfonien und Opern sind heute
nicht mehr nur Diskussionsgegengtand
einer intellektuellen Kritik in den Zei¬
tungen , wie das vordem vielfach der
Fall war . Sie müssen heute ihre Probe
vor dem - prüfenden Auge und Ohr des
Volkes bestehen , ja mehr noch , sie ha¬
ben einen Vergleich auszuhalten mit den
großen Kunstwerken der Vergangenheit ,
die dem kritischen Volksbewußtsein

„ Eine Huldigung an den Genius Europa "
Europas Presse untej dem Eindruck der Wiener Tagung — Einzigartiges Bekenntnis zum neuen Europa

Berlin , 27 . Juni
Die Tagung der Union Nationaler

Journalistenverbände in Wien , deren
eindrucksvollste Erkenntnis nach den
Worten Stabsleiter Suendermanns , die
Tatsache war , daß Europa in seinem
heutigen größten Lebenskampf von
einer klaren kontinentalen
Idee ^rfüllt ist , hat in ganz Europa
und weit darüber hinaus einen ihrer
außergewöhnlichen Bedeutung zukom¬
menden Widerhall gefunden . Wie an
diesem großen politischen Ereignis Ver¬
treter aller Völker unseres Erdteils
teilgenommen haben , so ist nun auch
die Presse des gesamten Europa erfüllt
von dem Erlebnis dieser Tagung , das sie

als eine einzigartige Manifestation des
Willens zu einem neuen Europa und
einer Neugestaltung der Welt auf der
Grundlage der Gerechtigkeit bezeichnet .

Die von Reichspressechef Dr . Dietrich
auf der Wiener Tagung entwickelten
Postulate der Kultur , des nationalen
Selbstbewußtseins , der sozialen Gerech¬
tigkeit und der Gedankenfreiheit , so
schreibt z . B . die rumänische Zei¬
tung „Ordines " hätten Orgeltönen in
einer Kathedrale geglichen . Darum hät¬
ten sie auch den begeisterten Widerhall
gefunden . Die Hoffnung aller verant¬
wortungsbewußten Europäer müsse es
sein , daß diese erhabenen Gedanken
durch den Sieg der Ordnungsmächte zur

Roosevelt fordert „ staatliche Apparatur "
gegen Streiks

Erst ein Teil der Grubenarbeiter wieder auf den Zechen — Truppen in den Fordwerken
Ma Stockholm , 25. Juni

Wie sich heute herausstellt , hat der
Aufforderung von Seiten John Lewis ,
wieder an die Arbeitsplätze zurückzu¬
kehren , nur ein Teil der Grubenarbeiter
Folge geleistet . Im mittleren und west¬
lichen Pennsvlvanien beispielsweise
haben von 125 000 Arbeitern nur 20 000
die Arbeit wieder aufgenommen , was ,
wie United Press bemerkt , als sehr ernst
angesehen werden muß , da die Stahlpro¬
duktion gerade von diesen . Gruben ver¬
sorgt wird . Von 83 000 Arbeitern im
östlichen Pennsylvanien sind 25 000 im
Ausstand geblieben , und im Gebiet von
Luzerne -Lackawanna ist der Streik noch
allgemein . Wie der Leiter des lokalen
Gewerkschaftsverbandes jedoch ver¬
sichert , soll die Arbeit Hm Montag wie¬
der aufgenommen werden , obwohl die
Arbeiter „über die ihnen widerfahrene
Behandlung sehr aufgebracht " seien .

Die* Erbitterung unter den Gruben¬
arbeitern , so bemerkt der New Yorker
Korrespondent von „Stockholms Tid-
ningen " , sei außerordentlich und werde
noch verstärkt durch die Vorbereitun¬
gen Roosevelts , die Streikenden zum Mi¬
litärdienst einzuberufen . Die beabsich¬
tigte Erhöhung des Wehrpflichtalters
von 45 Jahren auf 65 Jahre tue ein
übriges . Die Tatsache , daß der Innen¬
minister Ickes jetzt im Namen der Re¬
gierung den Betrieb der Kohlenberg¬
werke in die Hand nehmen will , hat zu
einem Protestschreiben der Eigentümer
geführt , die sich darüber beschweren ,
mit dieser Maßnahme „ unschuldig be¬
straft " zu sein und die sofortige Rück¬
gabe des Verfügungs 'rechtes über die
Bergwerke verlangen .

Auf Grund dieser auf beiden Seiten

erhöhten Spannung befürchtet man in
Washington , daß schon sehr bald eine
neue Krise in den Kohlenbergwerken
ausbrechen werde . Roosevelt selbst hat
in der Erklärung , mit der er die Er¬
höhung des Wehrpflichtalters verlangt ,
einen drohenden Ton gegen die Gru¬
benarbeiter angeschlagen : „ Das Auftre¬
ten , das die Führer der Grubenarbeiter
ai^ den Tag legen , konnte unmöglich
gMuldet werden und hat mit Recht Er¬
bitterung und Entrüstung bei der über¬
wältigenden Mehrheit des amerikani¬
schen Volkes hervorgerufen ." In der
gleichen Erklärung muß Roosevelt zuge¬
ben , daß das Tempo der Kriegsproduk¬
tion durch die letzte Aktion der Gruben¬
arbeiter verlangsamt worden sei . Roose¬
velt fordert den Kongreß auf , ihm nun
eine Apparatur zur Verfügung zu stel¬
len „ für sofortiges Eingreifen , wenn in
Zukunft bei irgendeinem Anlaß Gefahr
für Arbeitsabbruch in Fabriken , Gruben
oder anderen Anlagen entsteht , die der
Staat besitzt oder übernommen Hat.

Nach den Berechnungen militärischer
Sachverständiger hat der letzte kurze
Streik allein die Produktion von 30 000
Tonnen Stahl gekostet . Andererseits ist
man , wie der Neuyorker Korrespondent
von „ Dagens Nyheter " berichtet , der
Auffassung , daß die Entwicklung der
Dinge John Lewis einen erheblichen
Prestigeverlust eingebracht hat ; denn
dessen Ansehen hatte vor allem darauf
beruht , daß er bisher stets Lohn¬
erhöhungen durchgedrückt hatte . In die¬
sem Falle aber blies er den Streik ab ,
obwohl es bei der Entscheidung des
Kriegsarbeitsamtes vom 18 . Juni geblie¬
ben ist , wonach nur eine Erhöhung des
Lohnes um 25 Cents je Tag bewilligt

wurde , während Lewis eine solche von
125 Cents gefordert hatte .

In den Fordwerken von River Rouge ,
die heute Flugzeuge herstellen , ist es
einem neuen Streik gekommen . Dort
sind rund 1500 Werkmeister in den
Streik getreten als Ausdruck des Pro¬
testes gegen die Entlassung von 60 Ar¬
beitern na€h dem Streik in der vorigen
Woche . Als Sicherheitsmaßnahme
wurde , wie Reuter mitteilt , eine kleine
Truppenabteilung dorthin gesandt . Die
Betriebsführung versicherte , daß die
Werkmeister ihre Arbeit unmittelbar
wieder aufnehmen werden .

Roosevelt überstimmt
Das Antistreikgesetz angenommen

Stockholm , 27 . Juni
Trotzdem über 80 000 USA - Gruben¬

arbeiter nicht an den Arbeitsplatz zu¬
rückgekehrt sind , haben sich Roosevelt
und die Mehrzahl der Regierungs¬
mitglieder gegen das Antistreikgesetz
ausgesprochen , das Roosevelt zur Un¬
terschrift vorgelegt wurde . Roosevelt
hatte vielmehr sein Veto gegen das Ge¬
setz eingelegt . Senat und Repräsen¬
tantenhaus haben jedoch das Veto des
Präsidenten überstimmt , so daß die
Antistreikvorlage nunmehr Gesetz wird .

Roosevelt hatte , als er den Gesetzes¬
antrag ohne seine Zustimmung zurück¬
gab , in einer Botschaft an ^ den Senat
die Gründe für sein Veto dargelegt . Er
sei zwar auch gegen jeden Streik in
Kriegszeiten , und er werde , auch nicht
zögern , alle Machtmittel der Regierung
anzuwenden , um Streiks zu verhindern ,
abir einige Klauseln des Antrags ver -
anlaßten ihn doch , Einspruch zu erheben .

Verwirklichung gelangen , und daß der
Ungeist der bolschewistischen Barbarei ,
der fcämon der plutokratischen Ausbeu¬
tung vom Kontinent ferngehalten werde .
Als eine Huldigung an den Genius Eu¬
ropa bezeichnet „ Prunca Vremii " die
Erklärungen de« Reichspressechefs , eine
feste Grundlage für alle die , die für
Europa kämpfen .

Die spanische Oeffentlichkeit ver¬
folgte die Tagung mit größtem Inter¬
esse . Die Blätter unterstreichen beson¬
ders die Worte des spanischen Dele¬
gierten , der Spanien als einen aktiven
Bestandteil des neuen Europa und als
überzeugten Kämpfer gegen den Bol¬
schewismus charakterisierte .

In der französischen Presse fin¬
det die Rede des Reichspressechefs be¬
sonderen Widerhall . Der „Petit Pari -
sien " überschreibt sie : „ Die Verbindung
von Plutokratie und Bolschewismus hat
die Vernichtung Europas zum Ziele " .
„ Aujourd 'hui " hebt die Worte hervor ;
„ Ich glaube an ein ewiges Europa "

. Der
„ Matin " unterstreicht : „ Das Ziel der
„ Alliierten " ist die Zerstörung Euro¬
pas .

" Die Ueberschriften der Pariser
Zeitung " lauten : „ Kampf um die Kultur
des Abendlandes . — Die Sendung der
europäischen Presse ."

vielfach erst heute zum tieferen Kennt¬
nis gelangen und für den glücklichen
neuen Liebhaber nun den Maßstab ab¬
geben für die Wertung der Kunst der
Gegenwart .

Niemals zuvor galt deshalb für den
Künstler so wie heute die Goethesche
Mahnung , zu bilden und nicht zu re¬
den . Die Zeit ist in allem dazu ange¬
tan , das Talent vor die große Probe
zu stellen - für jeden sind im Gegen¬
satz zu früher die gleichen Chancen
gegeben . Es kann sich niemand be¬
klagen , daß er nicht zu Worte käme ,
wenn er nur etwas zu sagen hat . Also
greife er zu Feder , Pinsel , Meißel und
Zirkel und spreche mit dem Instru¬
ment seiner Kunst und seiner Beru¬
fung zu einer Zeit , die auf seine
Offenbarung wartet .
Es mutet fast wie ein Wunder an ,

daß in diesem gigantischen Schicksals¬
kampf unseres Volkes die Kunst zum
großen Teil vollkommen unberührt von
den Stürmen des Krieges ihrer Aufgabe
dienen kann . Wenn es noch eines Be¬
weises bedürfte für das tiefe Verständ¬
nis , das der Nationalsozialismus den
künstlerischen Bestrebungen entgegen¬
bringt , so ist er in dieser Tatsache er¬
bracht . Das bedeutet aber
nicht , daß die Künstler über¬
haupt jenseits der Zeit leben
dürften . Es mag unter ihnen den
einen oder anderen geben , der da
glaubt , weil er in seinem künstlerischen
Schaffen vom Kriege kaum in Anspruch
genommen wird , daraus auch den Schluß
ziehen zu müssen , daß die elementar¬
sten Gesetze des Krieges für ihn keine
Gültigkeit besäßen . Er muß an seine
Pflicht gemahnt , unter Umständen sogar
sehr energisch zur Ordnung gerufen
werden . Denn sein Abseitsstehen und
Abseitswirken ist kein Selbstzweck .
Trotz allem arbeitet er im Dienste
eines Volkes , das heute die schwersten
Lasten und tiefsten Leiden zu ertragen
hat und ein Anrecht darauf besitzt , daß
der Künstler sich zu ihm bekennt ,
mehr noch deshalb , weil er selbst im
Kriege eine Freiheit des Schaffens ge¬
nießt , wie er sie früher nicht einmal
in Zeiten eines normalen und unbehel¬
ligten Friedens Sein Eigen nannte .
Einheit aus Kraft und Gemüt

Diese Ausstellung ist aus dem Geiste
unseres Volkes geschaffen und deshalb
auch Geist von seinem Geiste . Deutsch¬
land war immer eine Einheit aus Kraft
und Gemüt und wird das auch bleiben
müssen , wmn es nicht seinen Charak¬
ter verlieren will .

Die schöne und imposante Schau , die
nunmehr ihre Eröffnung finden soll , ist
demgemäß nicht unaktuell in
unserer Zeit , sie stellt auch eine
ihrer Ausdrucksformen dar , sie gibt die
Ergänzung zum Kriege draußen an der
Front durch eine Großtat unserer bil¬
denden Künstler , die sich hier in ihrem
schöpferischen Fanatismus das schönste
Zeugnis ausstellen .

Wieder kann ich nur wie in den
vergangenen Kriegsjahren des Führers
mit Worten gedenken , da er persönlich
nicht unter uns weilen kann . Aber mehr
noch als wenn , das anderswo gesagt
wird , ist hier sein Geist unter uns .
Diese kulturelle Großleistung , Haus
und Schau , ist sein Werk .

Im Frieden errichtet , über den
Krieg erhalten und ausgeweitet und
wieder in den kommenden glück¬
lichen und gesegneteren Frieden
hineinweisend , gibt sie uns heute
schon einen Abglanz dessen , was unser
wartet , wenn wir den Sieg , an den wir
heute fester denn je glauben , in Hän¬
den haben . In meinem Gruß an den
Führer grüße ich die große Zeit , deren
Gestalter er ist . Noch stehen die Ge¬
rüste am Bau , und nur der Kenner ver¬
mag zu sehen , was im großen Plan
seines Schöpfers liegt . Aber glauben
können wir alle daran . Und das wollen
wir tun mit der ganzen Kraft unseres
Herzens .

Nach der mit lebhaftem Beifall auf¬
genommenen Rede des Reichsministers
erklärte Gauleiter Giesler die Ausstel¬
lung im Auftrage des Führers für '
eröffnet . Ein Rundgang der Ehrengäste
schloß sich an .

Weitere französische Verräter ausgebürgert
General Georges zu Giraud übergegangen — Gaullisten wenig begeistert

V i c h y , 27 . Juni
t fetztDurch ein Regierungsdekret ist

drei französischen Verrätern , die erst
vor wenigen Wochen Frankreich ver¬
lassen haben , um sich de Gaulle bzw.
dem Emigrantenkomitee anzuschließen ,
&e französische Staatsangehörigkeit ab¬
erkannt worden . Es handelt sich bei den
Ausgebürgerten um den Armeegeneral
G e o r g e s , den ehemaligen Chef des
französischen Generalstabs und stell¬
vertretenden Oberstkommandierenden
1939/40 , ferner um den ehemaligen Se¬
nator des Departements Correze , Henry
Q u e u i 11 e , der etwa in zehn verschie¬
denen Ministerien Landwirtschaftsmini¬
ster gewesen war und 1938 sogar in
engster Wahl für das Amt des Präsiden¬
ten der französischen Republik stand .
Außerdem wurde auch einem Flieger¬
offizier , Oberstleutnant Malaise , die
französische Staatsangehörigkeit ent¬
zogen . Queuille wurde gleichzeitig sei¬
nes Senatorenmandats für verlustig er¬
klärt .

Diese Persönlichkeiten , die , wie die
Gaullisten sagen , nicht »Patrioten der
ersten Stunde « sind , scheinen schon
jetzt wenig Freude an ihrer späten Ent¬

scheidung erlebt zu haben . Jedenfalls
ist bekannt , daß General Georges , der
sich insbesondere Giraud angeschlossen
hat und dessen engster militärischer
Mitarbeiter in Algier geworden ist , von
de Gaulle und seinen Anhängern heftig
bekämpft wird . General Georges gehört
nämlich auch zu jenen Generälen , die de
Gaulle als »überaltert « aus der neu zu
gründenden französischen Armee ent ^
fernen will . Tatsächlich

""hat General
Georges , der sich im 68 . Lebensjahr be¬
findet , die Altersgrenze überschritten
und wird daher zu jenen 120 Generälen
gezählt , deren Verabschiedung die
Gaullisten in Französisch -Nordafrika
fordern .
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Rühe vor dem Sturm im Osten
Eine Phase äußerster Kraftkonzentration auf deutscher Seite — Moskau und die Invasion

Berlin , 27 . Juni
Die ausgedehnte und ausgeprägte

Kampfpause an der Ostfront , die im
bisherigen Verlauf des Krieges noch zu
keiner Zeit so anhaltend bestanden hat ,
wirkt auf unsere Gegner äußerst beun¬
ruhigend . Vor allem die englische Presse
ergeht sich laufend in Kombinationen
über die Frage , ob im vorschreitenden
Sommer die deutschen Heere nicht an
irgendeinem Punkte der Ostfront wie¬
der zur Offensive übergehen .werden .
Man versteht es nicht , daß zwei ' auf das
äußerste bewaffnete Millionenheere sich
wochenlang im wesentlichen untätig
gegenüberstehen . Man vermutet , daß
diese Phase äußerster Kraft¬
konzentration auf deutscher
Seite , die man zweifellos erkannt
hat , plötzlich sich in die Aktivität gro¬
ßer Operationen umsetzen könne . Kurz ,
das absolute deutsche Schweigen macht
die Gegner außerordentlich nervös , sie
sehen hierin das Vorstadium neuer mi¬
litärischer Entwicklungen und über¬
sehen hierbei ganz , daß eines der we¬
sentlichsten Mittel der Erfolge der
deutschen Wehrmacht noch immer das
Stillschweigen über alle operativen Pla¬
nungen gewesen ist . Kennzeichnend für
die augenblickliche Lage ist ferner , daß
auch die sowjetischen Armeen ihren
Aufmarsch im wesentlichen beendet ha¬
ben dürften .

Es ist unseren Gegnern unverständ¬
lich , daß diese Frühsommermonate , die
an sich für große Operationen beson¬
ders geeignet wären und die in den bei¬
den vergangenen Kriegssommern - doch
in diesem Sinne deutscherseits ausge¬
nutzt wurden , vorübergehen sollten ,
ohne eine neue Offensive zu bringen .
In sich abgeschlossene Kampfzonen

Der Sowjetdiktator erwartet inzwi¬
schen gespannt eine Offensive seiner
Verbündeten im Westen oder in Süd¬
europa . Er verlangt aber von London
und Washington , daß diese Invasion mit
so starken Kräften angesetzt wird , daß
die Deutschen gezwungen wären , im
Osten mindestens 60 Divisionen abzu¬
ziehen . Unsererseits ist darauf zu ent¬
gegnen , daß Stalins Wünsche in dieser
Beziehung unerfüllbar sein dürften ,
selbst , wenn Briten und Amerikaner ,
was wir mit ! Sicherheit erwarten , Lan¬
dungen an einem oder gleichzeitig an
mehreren Punkten der europäischen Kü¬
sten versuchen sollten . Die Sowjets
werden in diesem Fallet auch nicht
einen einzigen Mann im Osten weniger
vor ihrer Front feststellen , an allen
europäischen Küsten sind deutsche
Kräfte in so ausreichender Zahl versam¬
melt , daß wir jeder Eventualität ruhig
entgegensehen können . Die Ost¬
front bleibt ein in sich abge¬
schlossener Kampfschau¬
platz wie auch der deutsche
O b e rb e f e h 1 s h a b e r im Westen
auf sich selbst gestellt ist
Gesicherte Südfront

Auch die Lage in Italien ist nicht an¬
ders . Dort haben die Westmächte nach
dem Fall von Pantelleria eine Ueber -
raschung erlebt , Sie hatten geglaubt ,
nunmehr leichtes Spiel gegenüber den
größeren Inseln im Vorfeld der italieni¬
schen Front zu haben , mußten inzwi¬
schen aber erkennen , daß Korsika , Sar¬
dinien und Sizilien in einer Form zur
Abwehr vorbereitet sind , mit der sie
niemals gerechnet hatten . Dazu kommt
die Erklärung des faschistisfhen Partei¬
direktoriums über die Einstellung des
Landes zur hartnäckigen Kriegführung

bis zum Endsiege und als Folge hierzu
die Einstellung aller bisher Zurück¬
gestellten in die Wehrmacht und der
Eintritt zahlreicher Freiwilliger , die aus
dem Südosten Europas zu den italieni¬
schen Fahnen eilen . Diese Haltung des
Faschismus hatte man keineswegs er¬
wartet .

Die Luftwaffentätigkeit gegen die
feindliche Schiffahrt in der Straße
von Sizilien , die sich nicht nur ge¬
gen den feindlichen Geleitzugsverkehr
im Mjttelmeer , sondern vornehmlich
auch gegen die Ein- und Ausladehäfen
an der Nordküste Afrikas und die dort
zusammengezogenen Landungsboote
wendet , aber auch in erhöhtem Maße
die Einrichtung von Stützpunkten auf
Pantelleria und die Bereitstellung von
Landungsbooten im dortigen Hafen
bekämpft , hat erwiesen, , daß die Ab-
wehrkraft durch die Fortnahme der bei¬
den kleinen Inseln zwischen dem euro¬
päischen und dem nordafrikanischen
Kontinent in keiner Weise geschwächt
worden ist .

Die Ruhe kein Dauerzustand
Mögen sich unsere Gegner den Kopf

zerbrechen , ob und wann wieder Bewe¬
gung an der Ostfront eintritt , für uns
ist es in diesem Augenblick des Krieges

sicher müßig , darüber nachzudenken , ob
wichtige militärische Ereignisse heran¬
nahen , ob die jetzige Kampfpause die
Ruhe vor dem Sturm bedeutet Es ist
nicht unsere Aufgabe , die operativen
Planungen des deutschen Oberkomman¬
dos ergründen zu wollen , wir wissen ,
daß die deutsche Ostfront z . Z . in einem
Umfange mit kampferprobten Truppen
und Reserven besetzt und mit Kriegs¬
material jeder Art ausgestattet ist , daß
nach jedem menschlichen Ermessen die
volle Gewähr für einen erfolgreichen
Verlauf etwa kommender Aktionen be¬
steht . Ob diese defensiver oder offen¬
siver Natur sein werden , ist für uns
völlig belanglos , wir wissen , daß d i e
z . Z . herrschende Ruhe be¬
stimmt kein Dauerzustand
sein wird , sondern plötzlich und zu
jeder Stunde zu neuen großen Operatio¬
nen führen kann .

Diese starke Position erlaubt es uns ,
in aller Ruhe den kommenden Ereignis¬
sen entgegenzusehen , kein Entschluß
unserer Gegner ist in der Lage , unserer
Führung Entscheidungen aufzuzwingen ,
oder diese gar zu einem bestimmten
Zeitpunkte herauszufordern . Die deut¬
sche Führung ist völlig Herr der Lage ,
sie hat allein die Initiative in ihrer
Hand . Oberstleutnant A . v . Olberg

Nordafrikanische „Geheimnisse"
Die Verpflichtungen des Waffenstillstandes nicht eingehalten

Berlin , 27 . Juni '
Als zwischen den siegreichen Achsen¬

mächten und dem geschlagenen Frank¬
reich Waffenstillstand geschlossen wurde ,
verpflichtete sich die französische Regie¬
rung zur genauesten Einhaltung der
hierbei getroffenen Bestimmungen . Diese
erstreckten sich sowohl auf das fran¬
zösische Mutterland wie auf dessen Ko¬
lonien . Die Achsenmächte " hatten sich
bekanntlich so entgegenkommend ge¬
zeigt , daß sie den Franzosen , die zur
Verwaltung und zum Schutze ihrer über¬
seeischen , vor allem der nordafrikani¬
schen Gebiete erforderlichen Mittel be¬
ließen , darunter ausreichend starke und
entsprechend bewaffnete Streitkräfte ,
die nicht nur in der Lage sein sollten ,
die Ordnung aufrechtzuerhalten , sondern
auch Nordafrika gegen etwaige Angrei¬
fer zu verteidigen . Dabei war es eine
Selbstverständlichkeit , daß die Waffen¬
stillstandskommissionen der Achsen¬
mächte die Durchführung dieser Bestim¬
mungen überwachten , wobei Vichy ver¬
sprich , diese pflichtgemäß und loyal zu
unterstützen .

Inzwischen hat sich jedoch herausge¬
stellt , daß diese Zusicherungen zum Teil
nicht eingehalten worden sind , indem
nämlich die verantwortlichen Instanzen
der französischen Regierung in Nord¬
afrika vielfach die Waffenstillstands¬
kommissionen systematisch hintergin¬
gen . Algerische Zeitungen plaudern heute
aus , daß überall geheime Waffenlager
eingerichtet worden waren , daß man ne¬
ben der regulären Armee eine getarnte
Organisation geschaffen hatte , die 50 000
Mann ausgebildeter Truppen umfaßte .
Der Verpflichtung, , deutsche Fremden¬
legionäre zu entlassen , entzog man sich
dadurch , daß man diese in abgelegenen
Wüstenstützpunkten versteckte .

Es besteht kein Zweifel , daß diese
Verletzungen des Waffenstillstandsver¬
trages Acht allein von den örtlichen
Behörden in Nordafrika ohne Kenntnis

ihrer vorgesetzten Dienststellen bewerk¬
stelligt worden sein konnten . Wir wollen
andererseits hier nicht die Frage prüfen ,
wer im einzelnen hierfür verantwortlich
zu machen ist , sondern lediglich feststel¬
len , daß von maßgebenden französischen
Beamten und . Offizieren Bestimmungen
des Waffenstillstandsvertrages umgan¬
gen bzw . nicht eingehalten wurden . Für
die zuständigen Instanzen in Vichy mag
sich hieraus die unumgängliche Notwen¬
digkeit ergeben , die Zuverlässigkeit und
Anständigkeit mancher Funktionäre et¬
was genauer zu prüfen , als dies offen¬
sichtlich früher der Fall war . Sie haben
doch gewiß Interesse , ernstgenommen
zu werden .

Generalfeldmarschall v . Küchler überreichte Oberfeldwebel Str aub e,
Zugführer in einer Panzerjägerabteilung , für seinen entscheidenden Ein¬
satz in der Abwehrschlacht bei Staraja Russja im März 1943 das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes . PK .-Aufnahme : Di .̂ Bohne (Sch .)

BLICK IN DIE WELT
Verbrechers Hochzeitsnacht

Lissabon
Ein N ?w Yorker Richter verurteilte

kürzlich einen berüchtigten New Yorker
Verbrecher zu sechs Monaten Zuchthaus ,
ohne daß eigentlich in diesem Falle ein
so schweres Verbrechen von dem Ban¬
diten verübt worden war . Vielmehr hatte
der Verurteilte , der auf den Namen An -
gelem hört , einfach Pech in seiner Hoch 1
zeitsnacht gehabt . Am Abend seines
Hochzeitstages hatte er es sich aller¬
dings nicht versagen können , offenbar
auf der Suche nach einem verspäteten
Hochzeitsgeschenk für seine Frau , bei
einer alleinstehenden Dame einzubre¬
chen . Ehe er noch zur Beutesicherung
gekommen war , kehrte die Dame nach
Hause zurück und der Verbrecher ver¬
schwand unter ihrem Bett . Da aber fand
die vorsichtige Frau , die regelmäßig un¬
ter das Bett zu schauen pflegte , ihn
gleich darauf vor . Statt jedoch um Hilfe
zu rufen , fiel sie auf einen Trick des
Banditen herein . Der kroch nämlich aus
seinem Versteck hervor , fiel vor der Frau
auf die Knie und beteuerte , daß nur die
Liebe zu ihr ihn veranlaßt habe , durch
das Fenster einzusteigen . In der Tat
fand er Glauben . Als er nach einiger

Kampfflieger starten gegen England . Gleich nach Bekanntgabe des Ein¬
satzbefehls macht das Bodenpersonal die Maschinen klar und belädt sie
mit Bomben . PK .- Aufnahme : Lüben (HH.)

Zeit das Haus wieder durch das Fenster
verließ , stürzte er so unglücklich , daß er
einen Knöchelbruch erlitt und dies aus¬
gerechnet in dem Augenblick , in dem ein
Polizeibeamter um die Ecke bog . Ange¬
sichts des reichen Vorstrafenregisters
glaubte die Polizei ihm sein harmloses
Liebesabenteuer nicht , obwohl auch die
angehimmelte Frau , der das ganze recht
peinlich war , die Wahrheit enthüllen
mußte . Der Richter , der tiefer sah , kam
trotzdem zu seinem Zuchthausausspruch ,
So hat dann Angelem in seiner Hoch¬
zeitsnacht allerlei erlebt : einen Einbruch ,
einen Ehebruch und einen Beinbruch .

Vom Radreifen erschlagen
Wien

Den Tod durch einen tragischen Un¬
fall erlitt der 21jährige Hilfsmonteur
Johann Staffa , der in einem Betrieb in
Simmering beschäftigt war . Als ?r einen
Autoreifen reparieren wollte , löste sich
plötzlich ein eingeklemmter Stahlreifen
und traf ihn so wuchtig auf den Kopf ,
daß ihm der Schädel zertrümmert
wurde . Er war auf der Stelle tot

Dreijähriger „Weltenbummler"
Bonn

Ein dreijähriger Bursche entfernte sich
in Bonn in der Nähe des Reichsbahn¬
hofes von der Hand der Mutter , klet¬
terte in die Siebengebirgsbahn und fuhr ,
ohne daß dies von der Schaffnerin be¬
merkt wurde , mit nach Honnef . Dort
stieg er aus und spazierte durch die
Straßen des Badeortes , bis er von der
Polizei aufgegriffen wurde . Da er seinen
Namen nicht angeben konnte und auch
alle Nachfragen vergeblich waren , gab
ihn die Polizei einer Familie in Pflege .
Tags darauf konnte der kleine Aus¬
reißer , nachdem ihn seine Mutter in
Bonn bei der Polizei als vermißt gemel¬
det hatte , wieder in die elterliche Obhut
zurückgeführt werden .

Ein Aal 83 Jahre alt
Stockholm

Das Aquarium der schwedischen Stadt
Helsingborg darf sich rühmen , den älte¬
sten Aal der Welt zu besitzen . Er heißt
„ Putte " (Männchen ) und zählt nicht we¬
niger als 83 Jahre . Es handelt sich dabei
nicht um eine hegende , vielmehr um eine
beglaubigte Tatsache . Denn der Aal be¬
findet sich seit 1863 in Gefangenschaft
und zählte damals fast 3 Jahre . Merk¬
würdig ist , daß dieser Aal nur einmal in
der Woche frißt

Große Deutsche Kunstausstellung 1943
Starke Beteiligung der oberrheinischen Künstler

Am gestrigen Samstag eröffnete das
Haus der Deutschen Kunst , München ,
die „ Große Deutsche Kunstausstsllung
1943" als 7 . Ausstellung des Hauses ,
dessen Räume zum vierten Male die im
Kriege geschaffenen Werke der vielen
namhaften Künstler des Reiches auf¬
nehmen .

Schon beim ersten Rundgang durch
die großen Säle fällt wiederum und
mehr als zuvor noch die ungehemmte
Schaffenskraft des deutschen bildenden
Künstlers auf , die in allen Arbeiten ,
selbst in den kleinsten , durch eine
frische und ungetrübte Konzeption der
Idee in Erscheinung tritt . Der Nimbus
einer wahren , aus neuem Geist erstie¬
genen Kunst , ohne dabei die Bindung
mit der anerkannten Tradition zu ver¬
neinen , wird spürbar angesichts des
imposanten Gesamtbildes , das sich als
das Herz der deutschen Kunst schlecht¬
hin präsentiert Der Heldenkampf des
deutschen Menschen vermochte keiner¬
lei Einschnitt in dem schöpferischen
Werk zu erwirken , sein nicht nur stark
merkliches Wachstum ist vielmehr eine
Bestätigung des starken Willens inner¬
halb des Aufbaues des Erhabenen , das
gesetzmäßig seine konstante Linie fort¬
führt ; ist doch das Gesetz die Quelle
der ewigen Begeisterung .

Nach fast vierjährigem Krieg stehen
wir daher beeindruckt vor dem Werk ,
das 655 Künstjer aus allen Gauen des
Reiches in dem neuen Kunstjahr schu¬
fen . 1173 Arbeiten verteilen sich auf
519 Gemälde , 244 graphische Arbeiten ,
360 Groß- und Kleinplastiken , 49 Pla -
ketteij und einen Gobelin .

In näherer Betrachtung dieser Fülle
stellen wir bei einem gedanklichen
Rückblick auf die vorangegangenen
Ausstellungen in diesem Hause ein
weiteres Vordringen in den vom Zeit¬
geist getragenen Kunstkreis fest Ge¬

rade der Künstler unserer Zeit ist sich
der Größe seines inneren Halts mehr
denn je bewußt . Von diesem Gedanken
ist er geleitet wo immer er steht , an
der Front oder in der Heimat Nur am
Geschaffenen ist dieser Aufstieg zu
messen , und hier findet er ein Do¬
kument

Breiteren Raum als bislang nehmen
die dem friedlicheren Leben näheren
Themen ein , wenn auch dem Kainpf
draußen in verdientem Maße ein
künstlerischer Kredit eingeräumt ist
An gebührender und vortrefflicher
Stelle stehen die Kriegsmaler Franz
Eichhorst , Berlin , Richard Schreiber ,
Düsseldorf , L. G . Buchheim , Feldafing ,
Walter Gottschke , Berlin , Rudolf Lipus ,
Leipzig , und Hans Schwarte - Hellweg ,
Berlin . Größere und kleinere Gemälde ,
Aquarelle sowie Kohle - und Bleistift¬
zeichnungen geben einen eindringlichen
Aufriß ihrer charakteristischen Im¬
pressionen .

Von besonderer Bedeutung sind die
in Mischtechnik gehaltenen Gemälde
des Dresdener Willy Kriegel : „Der Mor¬
gen ", „Der Mittag "

, „Der Abend "
, „Die

Nacht ". Mit drei altmeisterlichen
Schöpfungen überrascht Sepp Hilz -Bad
Aibling , dessen „Müder Alter " schon
äls malerisches Kabinettstück zu wür¬
digen ist .

Der große lichte Saal der Plastik , der
diesmal ausschließlich dieser Kunst¬
gattung gewidmet ist, steht hervorra¬
gend im Zeichen des bedeutenden Mei¬
sters %Josef Thorak , Inhaber des
Staatsateliers Baldham . Die Monumen -
tal -Bildwerke „Der königliche Reiter "
und „Paracelsus " sind glanzvolle Zeu¬
gen seines Könnens . Neben ihm ver¬
dient die Brunnengruppe des Wiener ,
nun in Berlin schaffendeh Bildhauers
Robert Ullmann lobenswerte Nennung .
Ebenso steht Meister Arno Breker

wieder mit fünf Schöpfungen in Füh¬
rung . Von gewaltiger bildnerischer
Kraft ist schließlich das Monumental -
Relief »Festlicher Zug" von Willy
Meiler , sowie das Großrelief von
F . Mikorey .

Die Porträtisten , Aktbüdner , Genre -
und Tiermaler , Landschafter , sowie die
Vertreter des Stillebens , welche von
jeher der Ausstellung mit zu dem
künstlerischen Gesamtbild verholfen
haben , lassen auch jetzt wieder ihr
reiches Schaffen bewundem , so Hans
Bacher , R . Frank -Krauß , R . Heyfnann ,Julius Engelhard , H . Kampf , E. M .
Müller , A . Kettler , J . Mahainz , P . M .
Padua , W . Klemm , A . Moeller , Ludwig
Platzöder , O . Kreibich , A . Müller - Wi¬
schin , A . Petzold , Eisenmenger u . s . f.
In Ihren Arbeiten findet zumeist die
lichtere Welt des Daseins ihre aus
friedlichem Erleben gewonnene Deu¬
tung : Heim und Hof , Stadt und Land ,
Mensch und Tier . Es ist ein unbe¬
schreibliches Gefühl , das uns zu ver¬
weilen nötigt , um zu genießen , und uns
endlich treibt von Bild zu Bild , um
bloß zu sehen , alles zu sehen , das
schließlich untergeht in den Wogen von
Licht und Farbe , Gehalt und Form und
das uns doch erfüllt vom Zauber der
herrschenden Atmosphäre . So auch in
dem eigenen Saal , den die Ausstel -
lungsleit .ung dem köstlichen Maler
Peter P h i 1 i p p i aus Rotenburg o . T.
als Sonderschau zur Verfügung stellte .
Drei Dutzend reizende Schilderungen
aus dem beschaulichen Dasein des
Kleinstadtbürgers vermitteln ein Ein¬
maliges an humorgewürzter Gestaltung
der Eindrücke des Künstlers in der
Provinz , die hier , zumeist in Leih¬
gaben , als eine seltene Kollektion den
Betrachter entzücken .

Wie alljährlich , haben auch in der
neuen Ausstellung die bildenden Künst¬
ler des Oberrheins ihren Ruf ver¬
breitert . In der Überzahl stehen die
Karlsruher im Blickfeld : Oskar
Hagemann zeigt in fünf Arbeiten
erneut sein starkes Können als Bild¬

nismaler . Tiefe Konzeption bestätigt
er in den Gemälden Obergruppenführer
und General der Waffen - W Sepp Diet¬
rich , Frau Sepp Dietrich und Ritter¬
kreuzträger mit Eichenlaub , Schwer¬
tern und Brillanten Major Graf .
Ferner seien seine ausdrucksvollen
Mädchenbildnisse erwähnt Ein bür¬
gerliches Genrebild von malerisch
hoher Qualität stellt Wilhelm Hemp -
f i n g aus . Jörg Wolf und Hermann
W o 1 f f wissen als Landschafter ihren
Motiven , jeder auf seine Art gesehen
und empfunden , Gehalt und Form zu
geben . Mit zwei Blumenstücken ist
weiter noch der Karlsruher Otto
G r a e b n er vertreten . Wilhelm S a u -
t e r - Bruchsal , ein stets verehrter
Künstler der Ausstellung , steht mit
einem Öltempera „L . M . G . " wieder
an bevorzugter Stelle . Adolf Lamp¬
recht , Wehr i. B ., bringt eine Zeich¬
nung „Uffz . Auchter " . Ein hübsches
Aquarell „Rote Disteln mit Pfauen¬
augen " des Villingers Max Roth
leuchtet anmutig neben den in einer
bezaubernden Harmonie des Farben¬
spiels prangenden „Pfingstrosen " des
Anton H a n s 1 i k - Mannheim . Hans
Drechsler - Lahr zeigt einen in er¬
frischenden Farben gehaltenen Strauß
Schwarzwaldblumen . Der Mannheimer
Hermann Kunze erfreut durch sein
ansprechendes Ölgemälde „Waldquelle ".
Carl Baum aus Freiburg i . Br.
schreibt geradezu in einem gewandten
Stil seine Eindrücke nieder ; die ge¬
tönte Federzeichnung „ Breisach a . Rh ."
ist von einer edlen Feinheit in der
Auffassung . Von den oberrheinischen
Bildhauern läßt sich Erfreuliches über
Otto Schließler - Karlsruhe sagen .
Unter seinen vier Plastiken fällt vor¬
nehmlich das warme , in Marmor ge¬
schnittene Bildnis eines Mädchens auf .
Zart und elegant in der Linienführung
ist die Bronzeplastik „Nereide " von
Theo Siegle - Ludwigshafen .

Mit den Einzelnennungen , die nur
einen bescheidenen Querschnitt durch
die Kunstschau geben , darf jedoch das

Gesamtbild in seiner hohen künstleri¬
schen Qualität verglichen werden , das
in nichts dem kulturellen Rang der
vorausgegangenen Ausstellung nach¬
steht . Victor Arthur Schunck

Neues Schrifttum
Renate Goedecke : „Kriegszeit im

Hans am Sachsenwald " im Franz -
Schneider -Verlag , Berlin -Grunewald .
Die vorliegende Erzählung schließt sich
— ohne daß es notwendig ist , „ Das Haus *
am Sachsenwald " zu kennen — einer
Erzählung an , die das Schicksal dreier
junger Mädels schildert . Elke , Hanna
und Marianne stehen plötzlich dem
Krieg und seinen großen Aufgaben , die
er an jeden von uns stellt , gegenüber .
In natürlicher , fast selbstverständlicher
Weise berichtet nun die Verfasserin ,
wie die drei Mädels dieser kriegs¬
bedingten Aufgaben Herr werden . Das
neue Werk der bekannten Verfasserin
beweist wie auch die Jugend den Geist
unserer Zeit erfaßt hat , wie auch die
Jugend die Größe unserer Zeit erlebt
und bejaht . Das Gebot der Stunde er¬
fordert den ganzen Menschen . Und
diese drei Mädels aus dem Hause am
Sachsenwald sind bereit , sich voll für
das große Ganze einzusetzen .

Hans Mensler
Weimar -Wochen großer Schauspiele

und Opern . Da in diesem Jahre die
Weimar -Festspiele für die deutsche Ju¬
gend ausfallen , führt das Deutsche Na¬
tionaltheater vom 27 . Juni bis 15 . Juli
eine besonders herausgehobene Auf¬
führungsreihe großer Schausp'iele und
Opern durch , in der die neuen Insze¬
nierungen der letzten und vorletzten
6pielzeit erscheinen . An Schauspielen
wurden Emilia Galatti , Struensee (Otto
Erler ) , Die Räuber , Kabale und Liebe ,Der Tod des Empedokles , Prinz Fried¬
rich von Homburg und Faust I . Teil ge¬
wählt . In der Oper handelt es sich um
Tannhäuser , Simone Boccanegra ,
Lohengrin , Rosenkavalier , Carmen ,Walküre und Freischütz .
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Ledertreibriemen
aus stillgelegten Betrieben

Auf Grund einer Anordnung des
Reichskommissare für die Preisbildung
darf beim Verkauf von Ledertreib¬
riemen aus stillgelegten Betrieben der
abgebende Betrieb für Riemen , die
noch nicht gelaufen sind , den tatsäch¬
lichen Einstandspreis minus 10% , je¬
doch für Riemen aus eingebranntem
Leder nicht mehr als 7,20 RM und für
Riemen aus kaltgeschmiertem und
kaltgefettetem Leder nicht mehr als
9 RM je kg berechnen . Entspricht das
verwendete Leder infolge längerer
Laßerzeit nicht den üblichen Anforde¬
rungen , die an die Reißfestigkeit fri¬
schen Leders zu stellen sind , so ist der
Preis entsprechend zu senken . Bei der
Einschaltung von Händlern in den
Weiterverkauf dürfen diese einen Han¬
delsaufschlag von bis zu 10 % berech¬
nen . Die gleiche Anordnung regelt
auch den Abgabepreis von Treibriemen
aus Gummi und Spinnstoffen aus still¬
gelegten Betrieben .

Badische Landesbausparkasse , Mann¬
heim . Die Anstalt verzeichnete 1942 bei
allgemein günstiger Weiterentwicklung
einen Zugang nach den neuen Bedin¬
gungen von 1668 Verträgen mit einer
Vertragssumme von 16,6 Mill . RM . Der
Bestand erhöhte sich auf 3285 Stück mit
fast 32 Mill . RM . Die Beitragseinnah¬
men stellten sich auf 2,9 Mill . RM , wo¬
von 2,5 Mill . RM auf die neuen Tarife
entfallen . Die rückständigen Ein - und
Abzahlungsraten sind unerheblich .
Ende 1942 waren noch 369 Verträge der
Tarife 6 bis 25 mit 2,8 Mill . RM . Ge¬
samtkapital in Kraft .

Das Vorbild des Charakters
Merksätze für den Kriegsalltag der Parteigenossen

Es ist im menschlichen Leben von je¬
her so : nur wenige führen ; und die mei¬
sten werden , bewußt odör unbewußt ,
geführt und gelenkt . Die Mehrzahl der
Menschen schaut nach rechts und links ,
wie sich der Nachbar verhalte ; sie rich¬
ten sich nach der Umgebung ; sie gehen
lieber in Reih und Glied oder unge¬
ordnet inmitten des großen Haufens ,
statt sich an die Spitze zu setzen und
Ziel und Richtung anzugeben .

Wer hervorsticht aus der Masse ina
Guten oder im Bösen , wird daher , ge¬
wollt oder ungewollt , zum Wegweiser
für die andern , zum Lenker der Stim¬
mung und des Handelns . Und der Wert
eines Volkes bestimmt sich wohl zu
einem gut Teil danach , wieviele - sich
solcherart aus der Masse hervorheben
und wie stark ihr Einfluß im positiven
Sinne ist . Immer aber werden diejeni¬
gen , die irgendwie führend in Erschei¬
nung treten , richtungweisend für
das Verhalten all derer sein , die sich in
geringerem Maße abheben oder über¬
haupt nur geführt sein wollen .

Im deutschen Volk — und darin liegt
weitgehend sein Wert und seine Kultur
begründet — sind viele in irgendeinem
Sinne führend , der eine auf diesem , der
andere auf jenem Gebiet und der dritte
ganz allgemein . Und wer die Stufen¬
leiter zu anerkannter und beachteter
Stellung noch nicht erreicht hat oder
noch höher erklimmen will , blickt da¬
bei ganz unwillkürlich auf jene , die
eine Sprosse über ihm stehen .

So kommt es , daß fast auf jeden Par¬
teigenossen die Blicke der andern ge-

richtet sind . So kommt es auch , daß von
unserer Stimmung und Haltung weit¬
gehend auch die Einstellung und das
Verhalten unserer Umgebung abhängig
ist . Ob wir Kraft oder Schwäche , Güte
oder Härte , Zuversicht oder Zweifel ,
Entschlossenheit oder Verzagtheit aus¬
strahlen , wird entscheidend für die
Verfassung all derer , die um uns sind .'

Wir haben damit eine hohe Ver¬
antwortung auf uns genommen ,
der wir uns nicht entziehen können . Ob
wir Vorarbeiter beim Straßenbau oder
Chef eines Ministeriums sind , ob nur
Haupt der Familie oder Führer einer
Armee : immer gibt es Menschen um
uns , deren Verhalten sich nach dem
Barometer unserer eigenen Haltung
richtet , die von uns erwarten , daß wir .ihnen Vorbild oder Stütze sind .

Dieser Tatbestand gilt im Kriege
mehr als je . In Zeiten schwerster Be¬
lastung ist die Zahl derer , die wankend
zu werden drohen oder einer Hilfe be¬
dürfen , größer als sonst . Der Krieg

bringt Erschütterungen , die abgestützt
verden müssen ; er schlägt Wunden , die
nach Heilung verlangen . Wir brauchen
daher Menschen , deren Glaube gerade
dann am festesten ist , wenn die Schwa¬
chen zu zweifeln beginnen , deren Wille
um so entschlossener wird , je enttäu¬
schender die Ereignisse des Augen¬
blicks zu sein scheinen , die frohen Mut
eben dort ausstrahlen , wo man die
Hände verzagt in den Schoß sinken
läßt .

Wichtiger als wohlgemeinter Trost
und wortreicher Zuspruch ist das Bei¬
spiel der unerschütterlichen Haltung ,
das Vorbild des Charakters . Darum
heißt der zweite der zwölf Merksätze
der NSDAP , für den Parteigenossen im
Kriege : Mit festem Glauben
entschlossenem Willen und
frohem Mut bist du in
schweren Stunden dieser
großen Zeit allen ein Vor¬
bild und manchem Halt und
Stütze .

Große Zuchtviehveranstoltung in Kolmar
Beachtliche Fortschritte in der elsässtschen Viehzucht

Letzthin hielten die Landesverbände
für Rindviehzucht und Schweinezucht
für Baden und Elsaß in K o 1 m a r eine
Zuchtviehabsatzveranstaltung ab . Ent¬
sprechend der Aufgabe dieser Veran¬
staltung , die Gemeinden mit der nöti¬
gen Vatertiermaterial zu versorgen , wa-

Geschlossene Anbaugebiete für Obst und Gemüse
Verbot der Obst, und Gemtisekäufe in diesen Gebieten

Auf Grund der Anordnung des Chefs
der Zivilverwaltung im Elsaß — Fi¬
nanz - und Wirtschaftsabteilung — Lan -
desernährungsamt Abt . A — vom 25 .
Mai 1943 über die Erfassung von
Obst und Gemüse , werden die
nachstehenden Gemeinden zum ge¬
schlossenen Anbaugebiet
für die jeweils bezeichneten Obst - und
Gemüsearten erklärt :

Für Kirschen , Erdbeeren , Johannis¬
beeren , Stachelbeeren , Himbeeren u . S .

Vom Landkreis Hagenau : Batzendorf ,Wittersheim , Wahlenheim , Hochstett ,Hüttendorf , Niederschäffolsheim ,
Berstheim .

Vom Landkreis Weißenburg : Stein¬
selz , Riedselz , Neeweiler bei Weißen -
burg , Oberbetschdorf , Rittershofen ,Hatten , Niederrödern , Kesseldorf ,Beinheim , Bühi , Stundweiler , Aschbach ,Sulz Vi. W ., Oberseebach , Niedersee¬
bach , Hohweiler , Lampertsloch , Bir¬
lenbach , Drachenbronn , Keffenach ,Hermersweiler , Schönenburg , Brem¬
melbach , Retschweiler , Memmelhofen ,Fröschweiler , Wort , Nehweiler bei
Wort .

Vom Landkreis Zabern : St . Johann ,ErnoLsheim , Eckartsweiler , Hägen ,
Weinburg , Büsweiler , Kirrweiler , Kir¬
berg , Bärendorf , Zittersheim , Adams¬
weiler , Waldhambach , Weißlingen ,
Volksberg , Hinsburg , Puberg , Dehlin¬
gen , Bütten , Ratzweiler , Eschburg ,
Schönburg , Lohr , Pfalzweiler , Büst ,Sieweiler , Weyer , Gungweiler , Durstel ,Aßweiler , Ottweiler , Petersbach , Strutt ,Lützelstein , Dimbstal , Birkenwald ,
Hengweiler , Reinhardsmünster , Maurs¬
münster , Tal bei Maursmünster ,Schwebweiler , Reutenburg , Lochweiler ,Krastatt , Allenweiler , Schweinheim ,Wolschheim , Männolsheim . ,

Vom Landkreis Straßburg - Land :
Achenneim , Bilwisheim , Breusch -
wickersheim , Donnenheim , Fürden -
heim , Griesheim , Hsndschuhheim ,Holzheiih , Hürtigheim , Ittenheim ,Ittlenheim , Kolbsheim , Küttolsheim ,Lingolsheim , Mittelhausen , Olwisheim ,Quatzenheim .

Vom Landkreis Molsheim : Bergbie¬
ten , Bernhardsweiler , Bischofsheim ,Dorlisheim , Griesheim , Koßweiler ,Molsheim Ottrott , Romansweiler , Ro¬
senweiler , Rosheim , Wangen , West¬
hofen ".

Vom Landkreis Schlettstadt : Barr ,Baldenheim , Bassenberg , Bindersheim ,Boozheim , Bösenbiesen , Breitenau ,Breitenbach , Diefenbach , Diefental ,Erlenbach , Gereuth (Krüt ) , Grube ,Hohwarth , Lach , Meisengott , Neukirch ,
Scherweiler , Schlettstadt , Steige , Sund¬
hausen , St . Martin , St . Moritz , St .
Petersholz , Tannweiler , Triembach ,
Urbeis , Weiler .

Für Waldheeren :
Vom Landkreis Hagenau : Sufflen -

heim , Schirrhein mit Schirrhofen ,Dambach -Neuenhofen , Windstein .
Vom Landkreis Weißenburg : Ober¬

steinbach , Niedersteinbach , Wingen
Kreis Weißenburg .

Vom Landkreis Zabern : Grauftal ,
Reiperstweiler , Lichtenberg , Wingen ,
Wimmenau , Rasteig .

Vom Landkreis Molsheim : Barem¬
bach , Bernhardsweiler , Dinsheim , Dor¬
lisheim , Engental , Greßweiler , Heili¬
genberg , Michelbrunn , Mollkirch , Möls¬
heim , Mutzig , Oberehnheim , Oberhas¬
lach , Ottrott , Rosenweiler , Rosheim ,
Ruß , Still , Sulzbad , Westhofen , Wisch ,
Urmatt , Wasselnheim .

Vom Landkreis Schlettstadt : Andlau ,
Barr , Bassenberg , Bernhardsweiler bei
Ittersweiler , Breitenau , Breitenbach
i. W ., Diefenbach , Diefental ,

" Erlen¬
bach , Gereut (Krüt ) , Grube , Hohwarth ,Lach , Meisengott , Nothalten , Neukirch ,
Reichsfeld , Steige ,

'St . Martin , St . Mo¬
ritz , St . Petersholz , Tannweiler , Triem¬
bach , Urbeis , Weiler .

Für Gemüse aller Art ;
Vom Landkreis Hagenau : Hagenau ,

Gries , Weitbruch , Kaltenhausen , Ober¬
hofen , Mietesheim , Engweiler .

Vom Landkreis Zabern : Zabern ,
Obermodern , Büsweiler , Schalkendorf ,Schillersdorf .

Vom Landkreis Weißenburg : Wei¬
ßenburg , Gut Schafbusch , Oberseebach ,

Aschbach , Salmbach , Siegen , Trim¬
bach .

Vom Landkreis Straßburg fand Straß¬
burg - Land : Achenheim , Behlenheim ,
Berstett , Bietlenheim , Breuschwickers -
heim , Brumat , Dingsheim , Dunzenheim ,
Dürningen , Eclcwersheini , Fessenheim ,
Friedolsheim , Fürdenheim , Gambs¬
heim , Geispolsheim , Geudertheim ,
Gimbrett , Gingshelm , Griesheim , Gu-
genheim , Handschuhheim , Hangenbie¬
ten , Hohfrankenheim , Hördt , Holzheim ,
Hürtigheim , Illkirch - Grafenstaden ,
Ittenheim , Kolbsheim , Kriegsheim ,Küttolsheim , Lampertheim , Lingols¬
heim , Mittelhausbergen , Mittelhausen ,
Mundolsheim , Niederhausbergen , Ober -
schäffoLsheim , Offenheim , Olwisheim ,
Pfulgriesheim , Quatzenheim , Reich¬
sten , Reitweiler , Rohr , Rottelsheim ,
Straßburg - Bischheim , Straßburg -Eck -
bolsheim , Straßburg -Grüneberg , Straß -
burg -Hönheim , Straßburg - Königs¬
hofen , Straßburg -Kronenburg , Straß¬
burg - Neudorf - Meinau - Neuhof ,
Straßburg - Ruprechtsau , Straßburg -
Schiltigheim , Stützheim , Vendenheim ,
Weyersheim , Wiwersheim , Wolfisheim .

Vom Landkreis Mölsheim : Bläsheim ,
Dorlisheim , Düppigheim , Düttlenheim ,
Innenheim , Kirchheim , Krautergers¬
heim , Meistratzheim , Oberehnheim .
Osthofen , Scharrachbergheim , Trän¬
heim , Wangen , Enzheim .

Vom Landkreis Schlettstadt : Erstein ,
Gertweiler , Hindisheim , Nordhausen ,
ArtolSheim , Baldenheim , Bindersheim ,
Boozheim , Bösenbiesen , Diebolsheim ,
Elsenheim , Heidolsheim , Hessenheim ,
Hilsenheim , Kestenholz , Mackenheim ,
Markolsheim , Müssig , Müttersholz ,
Nothalten , Obenheim , Ohnenheim ,
Rheinau , Richtolsheim , Saasenheim ,
Scherweiler , Schlettstadt , Schönau ,
Schwobsheim Sundhausen , St . Martin ,
Walf , Wittisheim , Zellweiler .

In den geschlossenen Anbaugebieten
ist der Kauf der angegebenen Obst -
und Gemüsearten verböte ^ . Zuwider¬
handlungen werden mit aller Strenge
bestraft .

Weitere geschlossene Anbaugebiete
werden später bekanntgegeben .

ren dank dem Entgegenkommen der
Stadtverwaltung Kolmar , die geeig¬
nete Räume dafür zur Verfügung ge¬
stellt hatte , 55 gute Bullen der Höhen -
fleckviehrasse , davon 21 aus elsässi -
schen Zuchten , und 31 Vogesenbüllen
vorgestellt , die sämtliche aus dem
Elsaß stammten . Die große Zahl der
aus dem Elsaß stammenden Bullen , so¬
wie deren Qualität ließ mit Befriedi¬
gung erkennen , daß die elsässischen
Züchter gewillt sind , tatkräftig
in der Versorgung der Landesviehzucht
mit guten Bullen mitzuarbeiten .
Das zeigte sich auch darin , daß die
besten Bullen der Höhenfleckviehrasse
von elsässischen Gemeinden angekauft
wurden . Den einen erwarb die Landes -
kreisselbstverwaltung Schlettstadt , die
den Bullen auf der Jungviehweide
Wanzel einstellt , während der zweit¬
beste von der bekannten Zucht¬
gemeinde Jebsheim/Kreis Kolmar , ge¬
kauft wurde . Der in der Prämierung
folgende Bulle kam nach Reichshofen ,
wo er auch wieder auf die Jungvieh¬
weide eingestellt wird .

Genau so erfreulich war der Gesamt¬
eindruck der Vogesenbüllen . Es zeigte
sich , daß da« Zuchtvieh dieses für die
Hochvogesen so unersetzlichen Tieres
zu den schönsten Hoffnungen berech¬
tigt . Darum konnten zwei Bullen mit
der Zuchtwertklasse I gekört werden .
Bester Bulle war der von Roschel ,Hohwald , gezüchtete . Er wurde von
der Gemeinde Schöngrund erworben .
In Anerkennung seiner Leistung erhielt
der Züchter einen Ehrenpreis in Ge¬
stalt einer Preismünze des Reichser -
nährungsministeriums . Zu besten Hoff¬
nungen berechtigt auch der von
Munsch , Felleringen/Kreis Tann , ge¬
zogene ebenfalls mit Note 1 gekörte
Bulle .

Am gleichen . Tage ■ wurden auch 51
Eber durch den Ländesschweine¬
zuchtverband zum Verkauf gebracht .
Von diesen Ebern stammten 11 aus
dem Elsaß , die übrigen aus den besten
badischen Schweinezuchten . Der beste
Eber wurde von der Zuchtstation
St . Andreas bei Sennheim/Kreis Tann
erworben .

Der Gesamteindruck der in Kolmar
stattgefundenen Zuchtviehabsatzveran -
staltung zeigte , daß Rindviehzucht und
auch Schweinezucht die nachdrück¬
lichste Förderung aller damit beauf¬
tragten Stellen erfährt , zeigt aber auch ,daß der elsäfisieche Züchter , Sinn , Ziel
und Zweck der Aufgaben der Herd¬
buchzucht voll erkannt hat . '

Kann man Wohnhäuser
gegen Luftgefahr versichern?

Nach den Bestimmungen der Kriegs¬
schädenverordnung kann die Entschä¬
digung ganz oder teilweise versagt
werden , wenn ' der Geschädigte es
schuldhaft unterlassen hat , den Scha -.
den abzuwenden . In ständiger Rechts¬
sprechung ist die Auffassung vertreten
worden , daß ein schuldhaftes Unter¬
lassen der Schadenabwendung auch
dann vorliegt , wenn der Geschädigte
es versäumt hat , eine mögliche oder
übliche Versicherung gegen Kriegs¬
risiko für die zerstörten oder beschä¬
digten Güter abzuschließen . Entschei¬
dend ist dabei , ob eine Versicherung
nach den Gepflogenheiten des betref¬
fenden Geschäftszweiges als üblich an¬
gesehen werden kann . Die Beichs -
gruppe Industrie hat in Uebereinstim -
mung mit dem Reichskriegsschädenamt
ihre angeschlossenen Firmen in dem
Sinne unterrichtet und aufgeklärt ,daß eine Pflicht , gegen Kriegsrisiko
zu versichern , dann besteht , wenn der
Abschluß einer Versicherung mögHch
ist . Das bedeutet praktisch ^ daß ver¬
sichert werden müß , wenn ' versichert
werden kann . Insbesondere trifft die «
auf Güter zu , die im Rahmen der von
der Deutschen Kriegsversicherungs¬
gemeinschaft aufgestellten Grundsätze
versicherbar sind . Es handelt sich also
einzig und allein um eine Spezialfrage ,
die die Transportversicherung betrifft .
Hierüber im Westen des Reiches ver¬
breitete Mittellungen haben in weiten
Kreisen zu Mißverständnissen und zu
der Annahme geführt , daß es möglich
sei , Immobilien , also Häuser usw .
gegen Luftgefahr zu versichern . Eis
muß daher herausgestellt werden , daß
dies nicht möglich ist , sondern
daß die von der Kriegsschäden Verord¬
nung betroffenen Fälle nur di £ Trans -!
Portversicherung berühren .

Beauftragte für Energie -Einsparung
bei den Behörden . Für den Bereich der
Behörden hat der Reichsminister des
Innern Bestimmungen über die Ener¬
gie-Einsparung erlassen . Danach Ist der ,
Stromverbrauch auch bei den Behörden ,
um mindestens 30 % zu senken . Für jede
Behörde ist zur Ueberwachung der
Energie -Einsparung ein Beauftragter
zu bestellen .

Denk jQtzt im Sommer
schon an denJWTnfgfp !

7t
Warum

• gelingt der Kuchen nicht9
Zorn Ärger Ober den mißratenen Kudten komm *
noch die unnütze Kohlenverschwendung . Am
Teig konnte es nicht liegen , olso mal den .
Backofen nachsehen und alle undichten Steifen *
besonders am Bodenblech , mit Lehm oder
Schamotte verschmieren . Durchgerostete Boden - '
und Deckenbleche ausflickenI Dazu sdimiert
man ein Stuck Bledt auf einer Seite mit Ofen - >
kitt ein und drückt es auf der schadhaften *
Stelle fest . Das Bodenblech hochheben und -'
nochsehen , ob die Leitzunge , die die HitzW
unter den Ofen führen soll , richtig steht . Auch -
die Anheizklappe nicht vergessen . Sie muß zu
sein und dicht schließen . Und wenn dann alles
in Ordnung ist , gelingt der Kuchen audn
wieder und Kohlenklau hat das Nachsehen .

Wer jetzt sich etwas Mühe macht ,
im Winter über diesen lacht !

■y,Q& . yy-MA("ig EA „

Prometheus -Verlag Dr . Elchacker ,
. Gröbenzell bei München

35 . Fortsetzung )

Sie schämte sich solcher Gedanken
und kam doch nicht von ihnen los . Die
Mutter war ' ihr ein Rätsel , immer
anders , nie der gleiche Mensch . In
solchen Stunden bemühte sich Luise ,
nach besten Kräften ihre geheimen
Gedanken durch doppelten ' Eifer und
Liebe gutzumachen . Ciaire nahm das
wieder als ein Zeichen dafür hin , wie
sehr ihr Kind sie liebte , und war zu¬
frieden .

Bald wurden die Siegesmeldungen
der Alliierten aus Norwegen spär¬
licher , und später ' kamen sogar ver¬
steckte Hiobsbotschaften . Die in den
Tagen der -ersten Kämpfe jäh und steil
aufgeschlossene Flamme französischen
Kampfeswillens sank wieder zusam¬
men . Die Menschen hatten verbitterte
Und vorwurfsvolle Gesichter . Sie
schimpften laut und lauter auf die
eigene Regierung , die Generäle , das
Heer überhaupt . Wozu hatte man die
Milliarden ausgegeben , wenn fie sich
jetzt nicht verzinsten ? Sollte dieser
Krieg denn ewig dauern ?

Wenn die Urlauber aus der Maginot -
linie kamen , wurden sie mit Fragen
bestürmt . Aber sie wußten selbst

nichts , sie ließen kein gutes Haar an
ihren Vorgesetzten , an dem Essen ,
sahen mit eigenen Augen das von den
Frauen brieflich längst geschilderte
Elend und gerieten fast in Raserei ,
wenn sie auf den Aemtern vorsprachen .
Davon wurden die Unterstützungen
jedoch nicht größer .

Manche wußten von merkwürdigen
Dingen zu erzählen . Aus Lautsprechern
und Fugblättern der Deutschen hatten
sie erfahren , wie es »drüben « aussah .
Sie glaubten es und waren bereit , auf
die gepriesene Demokratie zu pfeifen ,
wenn unter diesem französischen Re¬
gime ihre Frauen und Kinder hun¬
gerten und nicht einmal Kleidungs¬
stücke kaufen konnten .

Ciaire geriet in Erbitterung , wenn sie
solche Gespräche mit anhören mußte .
Sie verschwendete ihr ganzes Rede¬
talent daran , die Widersetzlichen zu
bekehren und in ihnen neue Hoffnung
zu erwecken . Ein - oder zweimal erntete
sie Hohngelächter , ein anderes Mal
sogar Drohworte . Was sie schon
davon verstehe , eine feine Dame in
Frühjahrspelz und neuem Hut nach
Pariser Schick . Wer Geld genug habe ,
könne sich nicht vorstellen , wie es
armen Menschen zumute sei , und über¬
haupt leben diese aufgeputzten Droh¬
nen doch nur vom Schweiß des ausge¬
sogenen Volkes .

»Da3 ist wie eine Revolution «, stöhnte
Ciaire und erinnerte sich entsetzt der
Einzelheiten , die feie über die " große
französische Revolution zu Ende des
18. Jahrhunderts gelernt hatte . Aber
noch war es keine Revolution . Was
sich in Worten erschöpfte , in wilden
Plänen erging und dann ängstlich zu¬
sammenkroch , sobald der Ann des Ge¬

setzes drohte , das hatte mit dem
Schwung der Jakobiner nichts mehr
gemeinsam . Phrasen können zwar
eine Revolution vorbereiten , aber nur
wirkliche Taten führen sie zum Sieg .
Zur Tat waren jedoch weder die Ur¬
lauber noch die Daheimgebliebepen
bereit .

In diese Erregung hinein klang ;
schmetternd und ernüchternd das
Signal des 10. Mai . Deutsche Truppen
hatten es gewagt , holländischen und
belgischen Boden zu betreten . Jetzt
war das Maß voll . Was Berlin als Be¬
gründung für diese Freveltat ange¬
geben hatte , war nach Ansicht Claires
und vieler fanatischer Franzosen der
Gipfel der Infamie .

In den Straßen wogten die aufgereg¬
ten Menschenmassen . Ciaire ließ sich
von dem Strom leiten und plätscherte
voll Leidenschaft in diesem erregenden
Eleme !nt . Mit der Menge sang sie wilde
Lieder . Ein einziger Schrei scholl zum
Himmel empor : Rache an diesen
Deutschen ! Vernichtung bis zum letz¬
ten Mann . Befreiung der Welt von die¬
ser Pest , die keinen Frieden wollte !

Das klang schön , nationalistisch und
patriotisch . Die Behörden "waren zu¬
frieden . Die Hetzer in der Presse rie¬
ben sich die Hand . Solche ' Stimmung
brauchte man . Wie weggeweht waren
alle Ängste und Zweifel an der Pariser
Regierung . Nur ein so kritisches Auge
und ein so geschärftes Ohr , wie Luise
es besaß , vernahm mehr aus diesem
donnernden Schwall der Worte und
Lieder , als den meisten bewußt wurde .
Diese Menschen fluchten allem , was
ihren Frieden bedrohte . Sie wollten
keinen Krieg und glaubten . nur
Deutschland allein hatte diesen Kampf
angezettelt . Deshalb Jhre Wut und Ver¬

bitterung . Sie haßten die Deutschen
nicht , wie man einen natürlichen und
gefährlichen Gegner haßt . Sie nährten
ihren Haß nur aus der Überzeugung ,
daß Deutschland statt des Briedens den
Krieg gewählt habe , daß es die Ver¬
antwortung trage für das , was sich er¬
eigne .

Vielleicht bekommen wir doch noch
eine Revolution , überlegte Luise be¬
klommen . Ängstlich musterte sie die
Gesichter der Vorüberhastenden ' und
sprach mit diesem und jenem Men¬
schen . Dann lächelte sie fast spöttisch .
Es war überall wie bei der Mutter : ein
jäher Phrasenrausch , gesteigert bis
zur Siedehitze , die unvermittelt tiefer
Niedergeschlagenheit weicht , ohne
Kraft und ernstlichem Willen zum
Widerstand .

Die Flamme des Hasses stand dies¬
mal am Himmel des Volkes . Sie nährte
sich aus dem Fall Antwerpens und der
holländischen Kapitulation , aus dem
angeblichen Verrat Belgiens und der
furchtbaren Schlacht in Flandern .
Dünkirchen war ein letztes Fanal .
Dann brach plötzlich unheilschwangere
Stille über Stadt und Land herein .

Was bedeutete es , wenn das englische
Expeditionsheer sich hatte retten kön¬
nen ? Man wußte , daß Frankreichs
beste Divisionen im Norden gestanden
hatten .

' Waren sie alle verloren ?
Hunderttausende warteten angstvoll

auf eine Nachricht von ihren Vätern ,Männern und Söhnen .
Auf Flandern folgte die Besinnung .

War der Gegner so gewaltig , daß er . in
so kurzer Frist zwei Völker unter sich
begraben und in Nordfrankreich ein¬
brechen konnte , nachdem Englands
Hilfstruppen geflohen waren ? Wie

reimte sich das zusammen mit den
Worten , die Jahre zuvor und sogar
noch während dieses Kriegswinters
die Zeitungen erfüllt hatten ? Frank¬
reich war belogen und betrogen wor¬
den !

Die klpre Erkenntnis gebar stumme
Niedergeschlagenheit . Still schlichen
die Menschen durch die Straßen , er -
innertaH - sich wieder einmal ihrer Re¬
ligion Wid begannen zu beten . Die Kir¬
chen wurden fortan nicht mehr leer .

Die kurze Atempause des Kampfes
wurde von den Zeitungen dazu be¬
nutzt , die neue Weygand -Linie zu lob¬
preisen . Jetzt standen die deutschen
Armeen auf demselben Boden , der
ihnen schon einmal zum Verhängnis
geworden war . Nun würden sie dai
zweite Wunder an der Marne erleben ^diesmal noch furchtbarer und ver¬
derbenbringender als im ersten Welt *
krieg .

Auch diese Lockrufe fanden nur
schwaches Echo . Die Menschen glaub¬
ten nur daran , wie Ertrinkende sich
an jeden Strohhalm klammern , der
Rettung verhieß .

Ciaire wußte nicht mehr , was sie
denken sollte . Sie klagte stundenlang
und berauschte sich dann plötzlich an
heftiger Siegeszuversicht . Zum ersten
Male seit Monaten mußte sie erleben , .
daß Luise ihre wirkliche Meinung
äußerte .

„Siehst du denn immer noch nicht ,wohin wir treiben , Mutter ? "
Sie sprach wie ein gütiger Erwach¬

sener , der einem verirrten Kind den"Weg weisen will . '

„ Was meinst du denn ?" fragte Ciaire
mißtrauisch .

(Fortsetzung folgt )
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